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AUF LENINSCHEM WEGE— 
ZUM KOMMUNISMUS

III. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
• der achten Legislaturperiode

Tn den Debatten am Nachmittag des 25. November sprachen in der Sit
zung des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR die De
putierten A. S. Sujumbajew, Vorsitzender des Ministerrats der Kirgisischen 
SSR. I. A. Manjitsclils. Vorsitzender des Ministerrats der Litauischen SSR, 
W. W. Schewtschenko, Erster Sekretär des Woroschilowgrader Gebietsko
mitees der KP der Ukraine. P. A. Paskar, Vorsitzender des Ministerrats 
der Moldauischen SSR. R. N. Jadroschnikowa, Leiterin des Lehrteils der 
1. Mittelschule für Arbeiterjugend der Stadt Chanty-Mansijsk, Gebiet Tju
men, W. W. Mazkewltsch, Minister für Landwirtschaft der UdSSR, J. J. 
Ruben, Vorsitzender des Miriisterrats der Lettischen SSR, G. I. Kadagld- 
se, Chef der Transkaukasischen Eisenbahn. Ch. P. Kaliaste, Direktor des 
Muster-Sowchostechnikums „Winni” der Estnischen SSR, L. P. Garib- 
dshanjan, Erster Sekretär des Jerewaner Stadtkomitees der KP Armeniens, 
T. B. Gushenko, Minister für Seeschiffahrt der UdSSR, S. S. Aprjatkin, 
Erster Sekretär des Tschetschenisch-Inguschischen Gebietskomitccs der 
KPdSU. B. F. Buraschnikow, Erster stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Turkmenischen SSR. _

Damit beendete der Nationalitätensowjet die Erörterung der Referate 
„Ober den staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR in den Jahren 1971 — 1975 und über den Staatsplan zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1972" und „Über 
den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1972 und über die Durch
führung des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1970".

Am 26. November setzte die Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
ihre Arbeit, im Kreml fort. a-.

Um 10 Uhr morgens versammelte sich im Sitzungssaal der Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR der Unionssowjet.
, Die' Deputierten und Gäste begrüßten mit warmem Beifall die Genos

sen G. 1. Woronow. V. W. Grischin, A. P. Kirilenko, D. A. Kunajew, N. V. 
Podgorny, P. J. Schelest, W. W. Stscherbizki, J. W. Andropow. P. N. De- 
mitschew, M. S. Solomenzew, I. W-. Kapitonow und K. F. Katuschew.

Die Sitzung wurde vom Vorsitzenden des Unionssowjets des Qbersten 
Sowjets der UdSSR, Deputierten A. P. Schitikow eröffnet.

In den Debatten sprachen die Deputierten Sch. Jessenow, Präsident 
der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, I. Ch. Junak, 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU von Tula, S. I. Jakow
lewa, Brigadier des Sowchos „Wolgo-Don", Rayon Kalatschewski, Gebiet 
Wolgograd. S. N. Nurijew, Minister für Beschaffung der UdSSR, A. Ka- 
charow, Vorsitzender des Ministerrats der Tadshikischen SSR, G. P. Kry
low, Brigadier der Komplexbrigade der Bauverwaltung Nr. 404 des Trusts 
„Dalmorgidrostroi”, Region Primorje. W. M. Gluschkow. Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften der Ukrainischen SSR. W. I. Ipatow. 
Stahlgießer des Hüttenkombinats von Nishni-Tagil. N. N. Polosow, Vor
sitzender des Republikgewerkschaftsrats Belorußlands, O. I. Lolaschwili, 
Erster Sekretär des Tbilissier Stadtkomitees der KP Georgiens.

Damit beendete der Unionssowjet die Erörterung der Referate „Über 
den staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1971 — 1975 und über den Staatsplan zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1972" und ..Über 
den Staatshaushalt der UdSSR für das Jahr 1972 und über die Durch
führung des Staatshaushalts der UdSSR für das Jahr 1970".

Am 26. November um 15 Uhr begann im Sitzungssaal des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Großen Kremlpalast eine gemeinsame Sitzung 
des Unionssowjets und des Nationalitätensowjeis.

Die Deputierten und Gäste begrüßten stehend mit langanhaltcndem 
stürmischen Beifall die Genossen G. I. Woronow, V. W. Grischin, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin, D. A. Kunajew, K. T. Masurow, N. V. Pod
gorny, D. S. Poljanski, A. N. Scheiepin, P. J. Schelest, W. W. Stscherbiz
ki, J. W. Andropow, P. N. Demitschew, P. M. Mascherow, W. P. Mshawa- 
nadse, Sch. R. Raschidow, M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, I. W. Ka
pitonow, K. F. Katuschew iÂid B. N. Ponomarjow.

Die gemeinsame Sitzung beider Kammern eröffnete die Vorsitzende des 
Nafionalitätenrates des' Obersten Sowjets der UdSSR, Deputierte J. S. 
Nasriddinowa.

Der Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR. Deputierter A. N. Kossy
gin, der von den Anwesenden warm begrüßt wurde, hielt die Abschluß
rede über Fragen des staatlichen Fünfjahrplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1971 — 1975 und über den 
Staatsplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 
1972".

Darauf verabschiedeten die Deputierten durch getrennte Abstimmung 
der Kammern einmütig ein Gesetz über den staatlichen Fünfjahrplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1971 — 1975.

Durch getrennte Abstimmung der Kammern verabschiedeten die Depu
tierten auch ein Gesetz über den Staatsplan zur Entwicklung der Volks
wirtschaft der UdSSR im Jahre 1972.

Der Finanzminister der UdSSR, Deputierter W. F. Garbusow, hielt 
das Schlußwort über Fragen des Haushaltsplans der UdSSR für das Jahr 
1972 und die Jahresanalyse über die Haushaltsplancrfüllung der UdSSR 
für das Jahr 1970.

Durch getrennte Abstimmung der Kammern verabschiedete der Ober
ste Sowjet der UdSSR einstimmig den Staatshaushaltsplan der UdSSR 
für das Jahr 1972 und nahm einen Beschluß zur Jahresanalyse über die 
Haushaltsplanerfüllung der UdSSR für das Jahr 1970 an.

Die Tagung-geht zur. Behandlung des letzten Punktes der Tagesord
nung — zur Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR über. Der Sekretär des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR.Deputierter M. P. Georgadse hielt zu dieser Frage ei
nen Bericht. •

Der Oberste Sowjet bestätigte die Erlasse des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR und nahm entsprechende Gesetze und Beschlüs-’ 
sc an.

Die Tagesordnung der dritten Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der achten Legislaturperiode ist erledigt. Die Tagung wird für 
abgeschlossen erklärt.

(TASS)

Den Wortlaut der Abschlußrede A. N. Kossygins sowie wei
tere Materialien der Jagung des Obersten Sowjets bringen wir 
In unserer nächsten Ausgabe.

Rede des Deputierten M.B.IKSANOW
(Wahlkreis Tschu, Kasachische SSR)

Schritt für Schritt auf dem Wege 
zur Normalisierung

MOSKAU. (TASS) Walter Scheel. Vizekanzler und Außenminister der Bundesrepublik Deutschland, 

ist am Donnerstag als Gast der Sowjetregierung zu einem offiziellen Besuch in Moskau eingetrotfen.

Diner beim Außenminister

Genossen DeputeJrtel Im Refe
rat des Vorsitzenden des Mini
sterrats der UdSSR Alexej Ni
kolajewitsch Kossygin und in 
den Ansprachen der Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
ist überzeugend aufgezeigt, wel
che Resultate unser Volk Im 
verflossenen Planjahrfünft er
zielt hat. Die neuen Erfolge In 
der Entwicklung des Landes Ist 
ein anschaulicher Beweis der Be
harrlichkeit und Sachlichkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, sei
nes Politbüros, der Sowjetregie
rung bei der Lösung der Aufga
ben In der Weiterentwicklung 
aller Volkswirtschaftszweige. In 
der Schaffung der materiell-tech
nischen Basis des Kommunismus. 
Heute, da das Fazit des vergan
genen Planjahrfünfts bereits ge
zogen Ist, können wir mit aller 
Bestimmtheit sagen, daß ein neu
er großer Schritt vorwärts In der 
Festigung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht des Landes. 
In der Hebung des Lebensniveaus 
der Werktätigen getan worden 
ist. Darin liegt das Hauptergeb
nis der politischen und sozialöko
nomischen Tätigkeit der Partei 
bei der Sicherung der Erfüllung 
der Pläne des achten Planjahr

fünfts, der Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU.

In den Jahren des achten 
Planjahrfünfts hat unsere Repu
blik Riesenerfolge sowohl im 
Aufstieg der Industrie und der 
Landwirtschaft als auch In der 
Entwicklung der Wissenschaft, 
der Kultur, In der Hebung des 
Wohlstands der Bevölkerung er
zielt. Der Gesamtumfang der 
Industrieproduktion stieg um 56 
Prozent, die Industrie- und Pro
duktionsgrundfonds erhöhten 
sich auf das l,7fache. Im großen 
und ganzen wurde In den 5 Plan
jahren soviel Industrieproduk
tion erzeugt wie Im vorangegan
genen Jahrzehnt. In die Volks
wirtschaft der Republik wurden 
24 Milliarden Rubel Investiert. 
Noch nie hat die Geschichte Ka
sachstans solche Kapitalanlagen 
und ein so stürmisches Wachs
tum der Ökonomik gekannt. In 
dieser Zelt sind 16 neue Städte 
entstanden. Es wurden 445 Groß
betriebe und Werkhallen in Be
trieb genommen. Hunderte Wer
ke und Fabriken rekonstruiert 
und technisch umgerüstet, über 
100 Sowchose gegründet. In 
diesen Jahren‘Hefen das Ferrole
gierungswerk in Jermak, das 
Zinkwerk in Lenlnogorsk und 

das Traktorenwerk In Pawlodar, 
das Dshambuler staatliche Be
zirks-Wärmekraftwerk, die er
sten Aggregate des Wasserkraft
werks Kaptschagal sowie der 
dritte Hochofen Im Karaganda- 
er Hüttenwerk mit einem Fas
sungsvermögen von 2 700 Ku 
blkmetern an. Durch die wasser
losen Steppen Zentralkasachstans 
erstreckt sich Jetzt das blaue 
Band des Irtysch-Karaganda-Ka- 
nals. Im Süden der Republik 
entstand auf der Basis der über
aus reichen Phosphoritenvor
kommeri bei Karatau der landes
größte Industriekomplex zur 
Erzeugung von Phosphor und 
der Phosphatproduktion. Die 
Lieferung aller Arten Mineral
dünger erhöhte sich In der Repu
blik auf das 2.5fache. Im Westen 
Kasachstans wurde das neue 
Erdölgewlnnungsgeblet Mangy- 
schlag erschlossen. Das gesell
schaftliche Gesamtprodukt der 
Kasachischen SSR wuchs Im 
Planjahrfünft auf das l,5fache 
und das Nationaleinkommen — 
um 62.8 Prozent an.

Durch den Willen der Partei 
und des Sowjetstaates hat sich 
unsere Republik In eine Großba
sis des Landes zur Produktion 
von Getreide und tierischer Er

zeugnisse verwandelt. In den 
verflossenen 5 Planjahren wur
den 103 Millionen Tonnen Gc 
trelde produziert oder um 42 
Prozent mehr als Im vorange
gangenen Planjahrfünft, man 
verkaufte davon an den Staat 
61,2 Millionen Tonnen, was 6 
Jahrespläne ausmacht. Die Plä
ne im Verkauf tierischer Erzeug
nisse an den Staat sind Überbo
ten. Allein an Fleisch wurden 
über 5 Millionen Tonnen ver
kauft.

Die Hauptergebnisse der Tä
tigkeit der Industrie und Land
wirtschaft Kasachstans zeugen 
davon, daß der feste Kurs der 
Partei auf die Entwicklung 
mächtiger Produktivkräfte der 
Ostgebiete des Landes, der 
voll und ganz dem Geist der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
entspricht, eine glänzende Ver
körperung auf dem kasachischen 
Boden erfahren hat. Die Erfolge 
Kasachstans sind das Ergebnis 
der Bemühungen des ganzen So
wjetvolkes. aller Bruderrepubll- 
ken, das Ergebnis der tagtägli
chen Fürsorge und der Aufmerk
samkeit des Zentralkomitees un
serer Partei, seines Politbüros.

(Schluß S. 2)

MOSKAU. (TASS). Der Außen
minister der UdSSR A. A. Gromy- 
ko gab am Donnerstag im Em- 
Eiangshaus zu Ehren des Vize- 
anzTcrs und Außenriiinisters der 

Bundesrepublik Deutschland, Wal
ter Scheel, ein Diner. Anwesend 
war auch der Botschafter der Bun
desrepublik, Helmut Allardt.

Von sowjetischer Seite waren 
das Mitglied des Politbüros, Sek
retär des ZK der KPdSU, A. P. 
Kirilenko, der stellvertretende Vor
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR M. A. Lcssctschko. Mini
ster der UdSSR und andere offi
zielle Persönlichkeiten zugegen.

Der Außenminister der UdSSR. 
A. A. Gromyko. sagte auf dem 
Diner: Sehr geehrter Herr Bundes
minister. meine Damen und Her
ren. Genossen, cs ist mir eine Freu
de, den zu einem offiziellen Besuch 
in unser Land gekommenen Vi
zekanzler und Außenminister der 
Bundesrepublik Deutschland. 
Herrn Walter Scheel, sowie seine 
Gattin und alle ihn begleitenden 
Persönlichkeiten im Namen der 
Sowjetregierung begrüßen zu kön
nen. Wir begrüßen auch die hier 
anwesenden Mitarbeiter der Bot
schaft der BRD in der UdSSR mit 
Botschafter Helmut Allardt an der 
Spitze.

Ihr Besuch in der Sowjetunion 
ist, Herr Minister, ein neues Zeug
nis für jene recht bedeutenden und 
Eositiven Wandlungen, die in den 

Beziehungen zwischen unseren 
Ländern eintreten. Diesen Wand
lungen liegt — und das ist heute 
allen klar — der am 12. August 
vorigen Jahres in Moskau zwi
schen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik unterzeichnete

Interview vor der Abreise
MOSKAU. (TASS). Wenn man 

bedenkt, welch positiven Einfluß 
der Vertrag zwischen der BRD 
und der UdSSR vom 12. August 
1970 noch vor seinem Inkrafttre
ten auf die bilateralen Beziehun
gen und überhaupt auf das politi
sche Klima in Europa ausgeübt 
hat. so könne man sjoli von ihm 
in Zukunft noch mchrerhofien, er
klärte Walter Scheel. Der Vizekanz
ler und Außenminister der BRD 
gab vor seiner Abreise zu Ver
handlungen nach Moskau dem 
Bonner ,.Iswestije."-Korrcspondcn- 
ten ein Interview.

Walter Scheel würdigte den er
folgreichen Verlauf der Verhand
lungen über die Einrichtung von 
Generalkonsulaten in Hamburg 
und Leningrad und die Unterzeich
nung des Abkommens über den 
Luftverkehr zwischen der UdSSR 
und der BRD. Er gab der Hoff
nung Ausdruck, daß dieser Rege
lung weitere Verträge und Vcr- 
reinbarungen in anderen wich
tigen Bereichen folgen werden.

Auf dem DKP-Parteitag
DÜSSELDORF. (TASS). Die 

aufopferungsvolle Tätigkeit der 
westdeutschen Kommunisten ge
nießt ungeteilte Sympathien aller 
Mitglieder der KPdSU, aller So- 
wjetmensclien, erklärte A. J. Pel- 
schc. Der Leiter der KPdSU-Dele
gation, Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, sprach am 
Donnerstag auf dem Parteitag der 
Deutschen Kommunistischen Par
tei.

Das Streben des Sowjetvolkes 
nach einer stabilen Sicherheit kam 
in dem auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU angenommenen Fri- 
densprogramm und in der Tä
tigkeit des ZK bei der Realisie
rung dieses Programms besonders 

Vertrag zugrunde, an dessen Vor
bereitung auch Sic. Herr Minister, 
aktiven Anteil hatten. Es ist uns 
klar, daß wir jetzt vor der Aufgabe 
stehen, in nächster Zeit das Inkraft
treten dieses Vertrages zu gewähr
leisten und an die praktische Reali
sierung der im Vertrag veranker
ten breiten Möglichkeiten für die 
Entfaltung einer allseitigen Zu
sammenarbeit zum Wohl der Völ
ker unserer Staaten, tm Interes
se der Festigung des europä
ischen Friedens hcranzugehen.

Die Unterzeichnung des Mos
kauer Vertrages hat zweifelsohne 
zur Erreichung der Vereinbarung 
über Westberlin, eines der kompli
ziertesten Probleme der Nach
kriegszeit. beigetragen. Gegenwär
tig wird überall anerkannt, daß 
das vierseitige Abkommen . vom 
3. September 1971 einen gewichti
gen Beitrag zur Sache der Ge
währleistung des Friedens in Euro
pa darstellt.

Das Zentralkomitee unserer Par
tei und die Sowjctregicrung be
trachten die Entspannung in Euro- 
Ea und die Normalisierung der 

eziehungen zwischen allen Staa
ten des Kontinents auf der Grund
lage der Anerkennung der Unver- 
lezlichkeit der bestehenden Gren
zen, der Prinzipien der Gleichbe
rechtigung, der Unabhängigkeit 
und der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten und des 
Verzichts auf die Anwendung von 
Gewalt als eines der zentralen 
Probleme der gegenwärtigen in
ternationalen Beziehungen. Eine 
gesamteuropäische Konierenz. für 
deren baldigste Einberufung nach 
unserer Überzeugung alle er
forderlichen Voraussetzungen be

und daß die beiden Länder auf 
diese Weise Schritt für Schritt 
vorangehen werden, bis die volle 
Normalisierung ihrer Beziehungen 
erreicht ist.

Scheel hob ferner hervor, daß 
dem vierseitigen Abkommen, das 
am 3. September zwischen der 
UdSSR. Großbritannien, den USA 
und Frankreich unterzeichnet wur
de, in Bonn große Bedeutung bei
gemessen wird.

in den letzten Jahren war 
zweifelsohne eine Vertiefung des 
gegenseitigen Vertrauens zwischen 
den europäischen Völkern und Re
gierungen zu verzeichnen. Dies 
könne der Sache des Friedens nur 
zugute. kommen. sagte Walter 
Scheel. Jetzt ist es an der Zeit, 
daß alle interessierten Regierun
gen sich darüber Gedanken ma
chen, wie die in der Nachkriegszeit 
über längere Zeitspannen be
standene Konfrontation in Zukunft 
zu vermeiden ist und welchem Ziel 
eine Konferenz. fli’cr Fragen d»r 
Sicherheit und Zusammenarbeit 

deutlich zum Ausdruck. In dieser 
Hinsicht hatten die jüngsten Rei
sen von L I. Breshnew. N. V. 
Podgorny. A. N. Kossygin so
wie von Mitgliedern des Politbüros 
und des Sekretariats des ZK in 
eine Reihe von Ländern große 
Bedeutung. Das am 22. und 23. No
vember staltgcfundene Plenum 
des ZK der KPdSU hat die außen
politische Tätigkeit des Politbüros 
voll und ganz gebilligt und weite
re wichtige Maßnahmen auf die
sem Gebiet für die nächste Zu
kunft fcstgclcgt.

A. J. Pclsche hob hervor, daß 
der im August des vorigen Jahres 
unterzeichnete Vertrag zwischeen 
der UdSSR und der BRD gute 

stehen, muß eine wichtige Etappe 
bei der Festigung des Friedens in 
Europa und bei der Entwicklung 
einer gegenseitig vorteilhaften Zu
sammenarbeit zwischen den euro
päischen Staaten einleiten.

Es bereitet uns Freude, heute 
feststellen zu können, daß Zusam
menkünfte und politische Konsul
tationen zwischen Repräsentanten 
der Sowjetunion und der Bundesre
publik aut verschiedenen Ebenen 
sich zu einer wichtigen Norm der 
Beziehungen zwischen unseren 
Ländern entwickeln. Man kann 
nicht umhin, in diesem Zusam
menhang jene große politische Be
deutung hervorzuheben. die das 
Krim-Treffen des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, mit dem Bundeskanzler 
der BRD, Willy Brandt, für die 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der BRD 
hatte.

In seiner Antwortrede verwies 
Walter Scheel auf die Wichtigkeit 
der Zusammenkünfte und Gesprä
che. bei denen der durch den Ver
trag vom 12. August 1970 und 
durch das darauffolgende Treffen 
zwischen L. I. Breshnew und Willy 
Brandt auf der Krim festgelegte 
Kurs fortgesetzt wurde. Der Mi
nister hob hervor. daß die Ent
wicklung der Freundschaftsbezie
hungen zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch
land den Grundinteressen der Völ
ker beider Länder und den Inte
ressen des Friedens auf dem euro
päischen Kontinent entspricht

Das Diner verlief in ungezwun
gener und freundschaftlicher At
mosphäre.

gegenwärtig dienen muß. Diese 
Konferenz werde sich mit Pro
blemen der Entwicklung des Han
dels. der wissenschaftlich-techni
schen Zusammenarbeit, des kultu
rellen Austausches und der Er
leichterung der zwischenmensch
lichen Kontakte befassen müssen.

Walter Scheel stellte ferner fest, 
daß beide Länder in vielen Berei
chen der Volkswirtschaft und der 
wissenschaftlich-technischen Ent
wicklung einander ergänzen könn
ten.

Gegenwärtig werde an einem 
Abkommen über Handel und Zu
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der Bundesrepublik 
Deutschland gearbeitet, das den 
wirtschaftlichen Austausch zwi
schen den beiden Ländern 
auf eine solide Basis stellen wird. 
Aber auch ohne dieses Abkommen 
bekunden beide Seiten den Willen 
zur gewissenhaften und wirt
schaftlich-vorteilhaften Partner
schaft. dasselbe sei auch im Be
reich der Wissenschait und Tcth- 
nik der Fall.

Voraussetzung für eine Reihe kon
kreter gegenseitig vorteilhafter 
Maßnahmen auf dem Gebiete der 
Handels- und Wirtschaftsbezie
hungen, des wissenschaftlich-tech
nischen und kulturellen Austau
sches geschaffen hat.

Auf die Frage der Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konfe
renz zu Fragen der Sicherheit und 
Zusammenarbeit eingehend, stellte 
der Redner fest, daß in diesem 
repräsentativsten Forum Europas 
die Deutsche Demokratische Repu
blik. der erste deutsche Arbeiter- 
und-Bauernstaat, Mitglied der 
großen sozialistischen Völkerfa
milie. neben den anderen Ländern 
den ihr gebührenden Platz cinneh- 
men wird.
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Schluß der Rede 
des Deputierten M. B. IKSANOW

(Anfang S. 1)

Genossen Deputierte! Noch 
grandiosere Perspektiven er
schließen sich vor unserer Repu
blik Im laufenden Planjahrfünft. 
Im Referat des Genossen A. N. 
Kossygin, das wir uns eben an
hörten. Ist eine noch intensivere 
Entwicklung aller Volkswirt
schaftszweige vorgesehen. Das 
neunte Planjahrfünft wird eine 
neue Seite in der Komplexent
wicklung der Ökonomik Kasach
stans eröffnen. Der Planent
wurf sieht eine Vergrößerung der 
Industrieproduktion In der Ka
sachischen SSR um 57 — 60 
Prozent vor. Ein solches Ent
wicklungstempo spiegelt objek
tiv die kolossalen Möglichkeiten 
für die Erschließung der überaus 
reichen Naturschätze der Repu 
bllk wider. Zum Jahr 1975 
wird der Anteil der Produktion 
der Elsen- und Buntmetallindu
strie. des Maschinenbaus, der 
chemischen, der Erdöl- und der 
Leichtindustrie Im Gesamtum
fang der Produktion beträchtlich 
anwachsen. Die Entwicklung der 
Industrie wird Im Zeichen der 
größtmöglichen Ausnutzung der 
Wissenschaft und Technik ste
hen. In den fünf Planjahren wird 
eine Komplexmechanisierung von 
55 Betrieben, von über 200 
Werkhallen, 260 Produktionsab
schnitten geplant. Man wird die 
Herstellung von über 250 neuer 
Produktionsarten meistern. Gro
ße Aufmerksamkeit wird der 
größtmöglichen Reduzierung der 
manuellen Arbeit geschenkt.

Im Entwurf des Fünfjahrplans 
Ist die Vollendung der Haupt
arbeiten Im Karagandaer Hütten
kombinat vorgesehen. Infolgedes
sen werden die Roheisenverhüt
tung im Jahre 1975 auf das 2,8 
fache, das Stahlschmelzen auf 
das Dreifache, die Walzgutpro
duktion auf das Zweifache anstei
gen. Die Kapazitäten des lan
desgrößten Werks für Ferrolegie
rungen In Jermak werden sich bis 
zum Jahre 1975 fast verdoppeln. 
Im neuen Planjahrfünft erhöht 
sich bedeutend die Rolle unserer 
Republik in der Versorgung der 
Hüttenwerke des Landes mit Ei
senerz. Allein durch den Aus
bau des Bergbau-Anreicherungs
kombinats Sokolowka-Sarbal und 
den Anlauf der ersten Baufolge 
des Kombinats Llssakowsk wird 
der Jahresausstoß von Roherz in 
diesen Betrieben 53,5 Millionen 
Tonnen erreichen. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Ent
wicklung des führenden Zweigs 
der Volkswirtschaft der Repu
blik — des Nichteisenhüttenwe
sens — geschenkt. Dabei wird 
vorgemerkt, den sämtlichen Zu
wachs der Produktion des Zwei
ges durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen.

Die Hauptrichtung der Ent
wicklung der Chemieindustrie 
der Republik Ist die weitere Ver
größerung der Produktion von 
Mineraldüngern. Wäriend des 
Planjahrfünfts wird Ihre Pro
duktion in Umrechnung auf 100 
Prozent des Nahrungsstoffes 
750 000 Tonnen erreichen. Die 
Produktion von weißem Phos
phor wird auf das Vierfache an
wachsen. Diese Vergrößerung 
wird dank der Vollendung des 
Baus des Phosphorwerks In 
Tschlmkent. des Werks für Dop
pelsuperphosphat In Dsl'mbul so
wie dank der Errichtung zweier 
neuer Werke im Süden Kasach
stans erzielt werden. Die Kapa
zitäten zur Gewinnung von Phos- 
phatenrohstoff vergrößern sich 
bedeutend. Im Bergbau-Chemie
kombinat Karatau werden Im 
Jahre 1975 über 10 Millionen 
Tonnen Phosphorltenrohstofl. 
dreimal mehr als 1070. erzeugt 
werden. Der Entwurf des Fünf- 
Jahrplans sieht vor. den Bau der 
ersten Folge des Chemiekombi 
nats Pawlodar nud des Werks 
für technische Gummiwaren in 
Karaganda abzuschließen.

Im laufenden Planjahrfünft 
wird sich Kasachstan in ein gro
ßes Gebiet der Erdölgewinnung 
verwandeln — 1975 sind 30 Mil
lionen Tonnen Erdöl zu gewin
nen. Es werden die erste» Fol
gen der Erdölverarbeitungswerke 
Tschlmkent und Pawlodar, und 
der Pipeline Omsk—Pawlodar — 
Tsehlmkent gebaut werden. Die 
Kohlenindustrie und Energetik 
werden weitere Entwicklung er
fahren.

In beschleunigtem Tempo wird 
sich die Produktion von Mas
senbedarfsartikeln entwickeln, 
was einen gewichtigen Beitrag 
zur weiteren Erhöhung des Le
bensniveaus der Werktätigen 
darstellen wird. Allein die Pro
duktion von Artikeln kulturell
sozialer Bestimmung und des

Gesellschaftlich-politischer Klub der Kumpel
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Parteiorganisation der Grube „50. 
Jahrestag des Oktober" hat In der 
Arbeitersiedlung Prischachtinsk für 
die Organisierung der politischen 
Arbeit am Wohnort der Grubenar
beiter einen gcscllschaftlich-pollll- 
sehen Klub gegründet. Der Klub
rat wird vom Grubendirektor G. K. 
Kolodub geleitet. Dem Rat gehören 
Vertreter der Gewerkschaft»- und 
Komsomolorganisationen des Be
triebs. der Patenmittelschule und 
der Hausverwaltung an.

Haushalts wird mehr als aufs 
Zweifache ansteigen.

Mit allem Grund können wir 
das gegenwärtige Kasachstan 
eine riesige Baustelle nennen, 
wo Jährlich über 5 Milliarden 
Rubel Investitionen bei einem 
Gesamtvolumen von 28 Milliar
den Rubel für das Planjahr
fünft verwertet werden.

Genossen Deputiertet Im Ent
wurf des Fünfjahrplans Ist ein 
umfassendes Programm der In
tensivierung der landwirtschaftli
chen Produktion vorgesehen. Die 
praktische Verwirklichung der 
von der Partei vorgemerkten 
Maßnahmen zum weiteren Auf 
schwung der Landwirtschaft wird 
eine gewaltige organisatorische 
Arbeit von allen Parteiorganes 
Honen. Sowjet- und Landwirt
schaftsorganen erfordern. Wir 
wissen, daß unsere Republik eine 
der größten landwirtschaftlichen 
Gebiete des Landes ist. deshalb 
tragen wir besondere Verantwor
tung gegenüber dem ZK der 
KPdSU, der Sowjetregierung, 
der ganzen Partei und dem Lan
de für die Verwirklichung der 
Maßnahmen der Partei zum Auf
schwung der Landwirtschaft.

Das ZK der KPdSU, die So
wjetregierung und persönlich der 
Generalsekretär des ZK. Genos
se L. I. Breshnew erwiesen und 
erweisen uns in dieser Frage 
ständige Aufmerksamkeit, allsei
tige Hilfe und Unterstützung.

Im neunten Planjahrfünft sind 
für die Entwicklung der Volks
wirtschaft 9.3 Milliarden Rubel 
Investitionen vorgemerkt. Die 
durchschnittliche Jahresproduk
tion von Getreide soll 24. Millio
nen Tonnen erreichen, und der 
Jährliche Ankaufsplan Ist auf 
10,6 Millionen Tonnen festge
legt. Die Republik verfügt über 
alle nötigen Ressourcen, um dje- 
se Aufgaben zur Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Pro
duktion erfolgreich zu erfüllen. 
Das Wichtigste dabei ist. daß die 
Parteiorgane in diesen Jahren 
ausgezeichnete Mechanisatoren
kader. Hirten. Agronomen und 
Tierzüchter vorbereitet haben. 
Menschen, die ihre Arbeit ken
nen und lieben. Die Wissen
schaftler und Spezialisten haben 
ein ganzes System agrotechni
scher Maßnahmen für den Neu
landackerbau erarbeitet und ein
gebürgert. In den Hauptzügen 
sind die Fragen der Samenzucht 
und der Sortenrayonierung ge
löst. Im neuen Planjahrfünft 
werden die Sowchose und Kol
chose vom Staat 142 000 Trakto
ren. 90 000 Getreidekombines. 
85 000 Lastkraftwagen und viel 
andere Technik bekommen. All 
das spricht dafür, daß die Kol
chosbauern, die Arbeiter der 
Sowchose, die Spezialisten der 
Landwirtschaft unter der Lei
tung der Parteiorganisationen 
zweifellos die Erfüllung der 
staatlichen Pläne und Auflagen 
der Partei für den Fünfjahrplan 
sichern werden.

Wesentlich wird sich der Be
stand aller Vieharten vergrößern. 
Die durchschnittliche Jahrespro
duktion von Fleisch wird 1 Mil
lion Tonnen betragen, die von 
Milch — 4,2 Millionen Tonnen, 
von Eiern — 2.1 Milliarden 
Stück, von Wolle — 110 000 
Tonnen. Die Republik wird auch 
eine bedeutende Menge Baum
wolle liefern. Allein Im laufen 
den Jahr wurden etwa 300 000 
Tonnen dieses wertvollen Roh
stoffes an den Staat verkauft. 
Die Produktion von Kartoffeln. 
Gemüse und anderer landwirt 
schädlicher Kulturen wird an
wachsen.

Im Entwurf des neuen Fünf 
Jahrplans ist eine umfassende 
Entwicklung des bewässerten 
Ackerbaus vorgemerkt. Zu die
sem Zweck sind über 2 Milliar
den Rubel Investitionen vorge
sehen. Ober 240 000 Hektar neu
er Bewässerungsflächen werden 
vorbereitet und 32 Millionen 
Hektar werden mit Wasser ver
sorgt. Die Länge der neuen Grup
penwasserleitungen wird 3 600 
Kilometer erreichen. Große Flä
chen werden an den Unterläufen 
der Flüsse Svr-Darja (In den 
Gebieten Tschlmkent und Ksyl- 
Orda) und 1)1 (Gebiet Alma-Ata) 
für den Reisanbau bewässert 
werden. 1975 wird die Relspro- 
duktlon 418 200 Tonnen gegen 
274 000 Tonnen Im Jahr 1970 
erreichen.

Genossen Deputierte! Etwa 
acht Monate sind nach dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
verflossen, aber welch gewaltige 
Veränderungen fanden In dieser 
verhältnismäßig kurzen Zelt statt.

Im Arbeitsplan des Klubs sind 
Leninsche Freitage, Treffen der 
Werktätigen mit den Grubenlcltcrn 
und des Leiters des Kirow-Bezirks, 
Darbietungen der Laienkünstler, 
vorgesehen.

Am nächsten Freitag traten der 
Sekretär des Partcikomiteet der 
Grube, N. J. Abramcnkö, der Di
rektor des Betriebs G. K. Kolodub, 
der Vorsitzende des Gewerkschafts- 
komilees der Grube, K. R. Ismsl- 
low, der stellvertretende Vorsitzen
de des Klrow-Rayonvollzugsko- 

In der Republik wurde der Zehn
monatsplan der Industrieproduk
tion überboten, überplanmäßige 
Erzeugnisse für Dutzende Mil
lionen Rubel realisiert, darunter 
auch viele Kultur- und Haus 
haltswaren. Die Werktätigen des 
Dorfes erzielten eine ansehnliche 
Getreideernte. An den Staat 
wurden 12,3 Millionen Tonnen 
Getreide verkauft, darunter 10,5 
Millionen Tonnen Welzen. Über 
3 Milliarden Rubel Investitionen 
wurden in Anspruch genommen 
eine Reihe neuer Betriebe lief 
an und die Kapazitäten einer 
Reihe funktionierender wurden 
erweitert. 2.5 Millionen Quadrat
meter Wohnfläche wurde schlüs
selfertig gemacht, das Netz der 
Schulen. Kinderanstalten. Kran
kenhäuser und Polikliniken er
weitert, neue Objekte kultureller 
und sozialer Bestimmung gebaut.

In der Republik wurde In die
ser Zelt viel getan, um den ma
teriellen Wohlstand der Werktä
tigen zu heben. Gegenwärtig 
werden von den Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorganen der 
Republik Maßnahmen getroffen, 
damit alle Industriebetriebe. Sow
chose und Kolchose auf Grund 
eines breit entfalteten sozialisti
schen Wettbewerbs die unbe
dingte Erfüllung der festgesetz
ten Pläne und der übernomme 
nen Verpflichtungen für 1971 er
füllen und dadurch eine gute 
Grundlage für die Verwirkli
chung größerer Aufgaben Im 
zweiten Jahr des neunten Plan- 
Jahrfünfts schaffen.

Genossen Deputierte! In der 
Gewährleistung eines hohen Tem
pos der Entwicklung der Volks
wirtschaft unserer Republik im 
laufenden Planjahrfunft spiet 
die exakte Organlsa'lo.i der ma
teriell-technischen Versorgung 
eine wichtige Rolle. In der Repu 
bllk wird eine gewisse Arbeit 
zur sparsamen und rationalen 
der materiellen Ressourcen, zur 
Ermittlung und Nutzung inner 
wirtschaftlichen Reserven und 
zur weiteren Vervollkommnung 
der materiell-technischen Versor
gung durchgeführt.

Man muß erkennen, daß die 
Konzentration der materiell-tech
nischen Ressourcen Im System 
der Hauptverwaltung für staatli
che Versorgung (Gossnab) der 
UdSSR Bedingungen zu Ihren 
effektiveren Nutzung in der 
Volkswirtschaft geschaffen hat 
Mit Jedem Jahr vervollkommnet 
und verbessert sich die Arbeit 
des Gossnab der UdSSR und sei
ner territorialen Organe. Nicht- 
destowenlger gibt cs In der ma
teriell-technischen Versorgung 
noch ernste Mängel. Ungelöst 
war und bleibt die Frage dc 
Versorgung der Republik mit 
Holz und Holzmaterlallen. Jm 
vergangenen Planjahrfüpft ist 
man der Republik über 7 Millio
nen Kubikmeter Holz schuldig 
geblieben.

Die Lage verbessert sich auch 
Im laufenden Jahr nicht. In zehn 
Monaten bat die Republik über 
800 000 Kubikmeter Holz weni
ger erhalten, als geplant war. 
Auch die Planllefcrungen von 
Standardhäusem. Deckfurniere 
und anderen Holzmaterlallen 
sind nicht erfüllt.

Ein scharfer Mangel an Holz
materlallen Im Verlaufe langet 
Zelt führt zu ernsten Komplika
tionen bei der- Erfüllung dos 
Volkswirtschaftsplans, besonders 
Im Investbau. Die vom Gossnab 
der UdSSR, dem Ministerium für 
Verkehrswesen und dem Ministe
rium für Holz und holzbearbeiten
de Industrie der UdSSR getrof
fenen Maßnahmen haben sich als 
ungenügend erwiesen. Allein Im 
Oktober Ist man der Republik 
über 300 000 Kubikmeter Holz 
schuldig geblieben. Das ge
schieht entweder wegen unzu
länglichen Ressourcen bei den 
Lieferanten oder wegen Mangel 
an Eisenbahnwagen. Wie In ei 
nem. so auch Im anderen Fall 
erhält die Republik eine bedeu
tende Menge Hölz nicht, d'e ini 
volkswirtschaftlichen Plan vorge 
sehen Ist. Das Ist der Grund, 
weshalb wir gezwungen sind 
diese Frage noch einmal aufz.u- 
werfen und den Ministerrat der 
UdSSR zu bitten, die entstande
ne Lago In der Holzversorgung 
Kasachstans, einschließlich die 
Verbesserung des Frachtzu
stroms. zu erörtern.

Im laufenden Planjnhrfünfl 
wird in unserer Republik der 
Umfang der Meliorationsarbei
ten rapid anstelgen. Das ermög
licht, die Ernteerträge aller 
landwirtschaftlichen Kulturen 
bedeutend zu heben, eine feste 
und stabile Futterbasis zu schaf
fen. Zur Erfüllung dieses Pro 
gramms verlangt aas Leben drin

mltees, N. D. Bobnew hier auf. Sie 
erzählten Über die Ergebnisse des 
Frankreich-Besuchs des General
sekretärs des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, über die Entwicklungs- 
Perspektiven der Grube und des 
Klrow-Bezlrks der Stadt Karagan
da im neunten Planjahrfünft.

Interessant waren die Begegnun
gen der Bewohner des Wohnkom
plexes mit den Lehrern der Schule 
Nr. 32. den Mitarbeitern der 
Staatsanwaltschaft des Bezirks und 
des G«bietsstabs fßr Zivilschutz. 

gend die Verbesserung der Nut
zung der Bewässerungsflächen, 
vollere Versorgung der Kolcho
se und Sowchose, die Bewässe- 
rtmgsackerbau betreiben, mit 
Erdaushebetechnfk, die Grün
dung von eigenen Meliorations
trupps In diesen Wirtschaften, 
die imstande wären. Jährlich die 
notwendigen Planlerungs, Re 
novierungs- und andere Irriga
tionsarbeiten durchzuführen. 
Vorläufig werden die Kolchose 
und Sowchose der Republik mit 
Bulldozer und Schrapper unzu
länglich versorgt.

Ich möchte auf eine weitere 
Frage eingehen. Es Ist bekannt, 
daß die Anwendung neuzeitiger 
effektiver Baustoffe und erleich
terter Konstruktionen es ermög
licht. nicht nur die Qualität des 
Investbaus zu verbessern, seinen 
Industrialisierungsgrad zu heben, 
sondern auch um vieles die Bau
kosten zu senken. Das ZK der 
KP Kasachstans und die Regie
rung der Republik treffen ie'.zt 
Maßnahmen, um die Proluktlon 
von solchen Materialien, beson
ders für die Objekte der Land
wirtschaft, zu erweitern. Jedoch 
lösen das Staatliche Planungsko
mitee der UdSSR und das Mi
nisterium für Baustoffe der 
UdSSR diese Fragen sehr zag
haft. Die In Betrieb genommenen 
Kapazitäten des Karagandaer 
Kombinats für Baukunststoffe 
werden mangels Rohstoffe schon 
mehrere Jahren nur zu 20 — 30 
Prozent ausgelastet. Während 
dieses Kombinat Erzeugnisse für 
9 — 10 Millionen Rubel her
stellen kann, wird Im Jahre 1972 
das Programm seiner Produk- 
tlonslleferung nur für 2 Millio
nen Rubel geplant.

Genossen Deputierte! Auf dem 
vorigen Plenum des ZK der 
KPdSU hörten wir uns mit gro 
ßer Aufmerksamkeit den sehr 
Inhaltsreichen Bericht des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen Leonld lljltsch Bresh
new über die Fragen der Außen
politik unserer Partei an. die 
nach dem XXIV. Parteitag durch 
geführt wurde, und wir unter
stützen und billigen vollständig 
den Kurs der Partei in den In
ternationalen Fragen. Die Werk
tätigen unseres Landes, die ganze 
fortschrittliche Menschheit ha
ben mit großer Genugtuung die 
großen politischen --Aktionen, die 
das Zentralkomitee der KPdSU 
durchgeführt hat. wahrgenom
men. Ein besonderer Platz 
kommt- in der Geschichte der 
internationalen Beziehungen der 
Visite des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I 
Breshnew in Frankreich zu. In 
den Tagen, da Leon'd lljltsch in 
Paris und Marseille wellte, de
monstrierten die Werktätigen 
Frankreichs' das Gefühl der 
Freundschaft zu unserem großen 
Volk.

Die Reisen Nikolai Viktore- 
witsch Podgornys und Alexej 
Nikolajewitsch Kossygins in vie
le sozialistische Staaten. Ent- 
wicklungs- und kapitalistische 
Länder führten der ganzen Weit 
unsere friedliebende Außenpoli
tik vor Augen, zeigten noch ein
mal. mit welcher Beharrlichkeit 
und Prinzipientreue diese Pol) 
tlk verwirklicht wird. All das 
löst zweifellos ein Gefühl des be
rechtigten Stolzes für unsere teu 
re Partei aus, hebt das Ansehen 
und die Internationale Autorität 
unserer Heimat!

Genossen Deputierte! Die Ent
würfe der staatlichen Pläne zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für die Jahre 1971 
- 1975 und das Jahr 1972 so
wie der Staatshaushalt der 
UdSSR für das Jahr 1972 ent
sprechen voll und ganz den Zie
len des kommunistischen Auf
baus in unserem Land.

Wie die Deputierten, die vor 
mir gesprochen haben, unterstüt
ze auch Ich den Vorschlag über 
die Bestätigung der vom Mini
sterrat der UdSSR unterbreite
ten Pläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft für die Jahre 
1971 — 1075 und das Jahr 
1972, des Haushalts der UdSSR 
für das Jahr 1972 unter Berück
sichtigung der Berichtigungen 
der Planhaushalts- und Zweig- 
kommlsslonen der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Gestatten Sie mir, dem ZK 
der KPdSU, dem Obersten So
wjet der UdSSR und der So
wjetregierung zu versichern, daß 
die Werktätigen Kasachstans all 
Ihre Kräfte und Wissen für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
erhabenen Pläne des XXIV. 
Parteitags der KPdSU aufbletcn 
werden. (Beifall).

Es wurde über die Entwicklung 
der Volksbildung im neunten Plan
jahrfünft. über den Kampf für eine 
vorbildliche öffentliche Ordnung 
und über die Erwerbung von 
Kenntnissen im Zivilschutz ge
sprochen.

Während des Treffens der Ju
gendlichen mit dem Sekretär des 
Bczirkskomsomolkomltees A, Ono- 
prljenko wurden eine Reihe Vor
schläge zur Verbesserung der kul
turellen Freizeitgestaltung der Ju
gend beantragt.

Die Schülerinnen der Zellnograder Musikschule Sha- 
na Dshumuchamedowa (Klasse Cello) und Bazyt Ba- 
renowa (Klasse Bajan) sind bei den Laienkünstlern 
des Dombraorchesters der Zellnograder Land
wirtschaftlichen Hochschule oft zu Gast und ver
anstalten mit Ihnen gemeinsame Proben.

UNSER BILD: (von links nach rechts) Blbinur 

Muchamedschanowa, Bapyt Achnajewa, Bazyt Bareno- 
wa und Sliana Dshumuchamedowa.

Foto: D. Neuwtrt

Für unsere Landwirte
„Das ist intercssantl So will 

ich es auch machen", sagt Nina er
freut, greift zum Bleistift und 
notiert in ihrem Heft.

„Und diesen thematischen Plan 
hast du schon gesehen?" fragt 
Margarete Mochanoschina. Sie ar
beitet schon viele Jahre in der 
Dorfbibliothek in Assanowo, Rayon 
Bischkul, und Nina Schmidtgcisler. 
die Schulbibliothekarin kommt oft. 
um sich bei ihrer erfahrenen Kol
legin Rat zu holen.

Nicht selten arbeiten sie auch 
zusammen. So haben die Bibliothe
karinnen unlängst einen mündli
chen Almanach „Der Weg des 
Ruhms der Heimat“, gewidmet dem 
54. Jahrestag des Großen Oktober, 
vorbereitet: Mit der literarisch-mu
sikalischen Komposition traten die 
Schüler der Mittelschule auf. Es 
werden auch Buchbesprechungen 
und Übersichten über Neuerschei
nungen gemacht und thematische 
Abende veranstaltet.

Die Bibliothek verfügt über kei
nen großen Raum, doch ist hier al
les an seinem Platz: die Bücher 
sind schön thematisch geordnet, 
die Kartei ist sorgfältig ausgear
beitet und die Plakate und Wand
tafeln sind künstlerisch ausgestat
tet. Alles so. wie es eben in einer 
Bibliothek sein soll. Deshalb wur
den hier auch schon Seminare für 
die Bibliothekare des ganzen Ray
ons durchgeführt. Besonders war 
Margaret" Mechanoschina die Aus
stellung ■ im 100. Geburtstag’W. I. 
Lenins gelungen.

Die Bibliothekarin hat auch ihre

Reiche
Auswahl

Wenn in den Buchhandlungen 
der Gebietsstadt Kustanai nur eine 
sehr beschränkte Auswahl deutsch
sprachiger Literatur geboten wird, 
und der Leser selten eine Neuer
scheinung auftreibt, so können die 
Bücherfreunde in manchen Rayon
buchhandlungen viel mehr kaufen.

Man kann von einer ziemlich rei
chen Auswahl in den Buchhandlun
gen der Rayons Komsomolez, Ku- 
stanâi, Taranowskoje, Dshctygara 
u, a. sprechen. Nebst Schiller und 
Heine, Scholochow und Fedin, 
Becher und Strittmatter gibt es 
auch die Ausgaben des Republik- 
vcrlags- „Kasachstan", des Moskau
er „Progreß"-Verlug u. a. Beson
ders erfreulich Ist, daß die Ausga
ben des Verlags „Kasachstan" im
mer populärer werden

In der Rayonbuchhandlung von 
Taranowskoje Ist die Auswahl be
sonders groß, ganz nett und kunst
voll exponiert.

„Der Sowchos .Snamja Sowjetow' 
hat vor kurzem eine ziemlich starke 
Auswahl von all diesen Büchern 
besorgt", erzählte die Verkäuferin 
Margarete Delbert, „dort wohnen 
und arbeiten viele Sowjetdeutsche 
und die Parteiorganisation mit Ge
nossen Beller an der Spitze be
rücksichtigt diesen Umstand. Man 
verteilt die neuangeschafften Bü
cher zwischen den Bibliotheken der 
Sowchosabtellungen und gewinnt 
immer neue Leser. Auch im vorigen 
Jahr schafften sich die Büchereien 
dieses Sowchos wie auch des Mai- 
lin-Sowchos deutschsprachige Lite
ratur an."

In der Siedlung Satobolowka 
(Zentrum des Rayons Kustanai) 
wird dem Vertrieb deutschsprachi
ger Literatur gleichfalls die gebüh
rende Aufmerksamkeit geschenkt.

K. MARIENBURGER
Gebiet Kustanai

VERDIENTER 
BEIFALL

Während eines Aufenthaltes be
suchte ich unlängst in Swerdlowsk 
eine Vorstellung im Stadtthcatcr. Ich 
sah mir das Lustspiel „Der älteste 
Sohn" an. pbzwar das Stück so 
sehr auf Zufälle aufgebaut ist, hat 
cs doch großen Erfolg, Und das 
meiner Meinung nach nur Dank 
der großen Meisterschaft der 
Schauspieler. W. Woronin, W. Kl- 
rlltschow, W. Iryschklna, G. Iljina 
und ganz besonders K. Maximow, 
Verdienter Schauspieler der 
RSFSR, b"ben fabelhaft gespielt 
und mit Recht reichlich Beifall 
geerntet.

F. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd 

jungen Gehilfen. Schüler der Mit
telschule Assanowo, die den Le
sern die Bücher in die Wohnungen 
bringen: ' ene und Nadja Wolf, 
Anna Galt. Lyda Kudynowa und 
andere. Margarete Mechanoschina 
gehört eben zu den aktiven Pro
pagandisten des Buches, die nicht 
warten, bis die Leser von selbst 
kommen. Besonders fleißig propa
giert die Bibliothekarin die Neu
erscheinungen der landwirtschaftli
chen Fachliteratur. Sie bringt die 
Bücher in das Kontor der Sow- 
chosabteilung, in die Fann, emp
fiehlt dieses oder jenes Werk, gibt 
Ratschläge, wo man die Bücher 
bestellen kann. In dieser Arbeit 
hat sic so manche Erfahrung ge
sammelt. Gegenwärtig bereitet 
sie ein Referat zum Thema 
„Der Platz der Dorlbibliothek in 
der Betreuung der Fachleute der 
Landwirtschaft“ für die Rayonkon
ferenz der Dorfbibliothekare vor.

„Die Landwirte sind unsere 
Hauptleser", sagte Bibliothekarin 
Mechanoschina. Für die Speziali
sten der Landwirtschaft gibt es in 
der Bibliothek eine spezielle Ecke. 
Die Ausstellungen nach Themen er
klären den Lesern anschaulich, 
was man über die Viehzucht und 
den Ackerbau lesen kann.

Besondere Listen der Bücher 
oder Ausstellungen sind für das 
Studium r Werke W. I. Lenins 
von Nutz' ■ empfehlen Eltern Lek
türe über die Erziehung der Kinder, 
die Erhaltung der Gesundheit. Eine 
spezielle Kartei ist den örtlichen 
Materialien gewidmet. Darüber bet

Neue Volks Laienkunstkollektive
Siebzigmal fuhren die Musikan

ten des Orchesters für Volksinslru- 
mente des Dshesdinsker Kulturhau
ses in diesem Jahr auf die Um
triebsweiden. Und jedesmal schien 
die improvisierte Bühne aufzu
blühen — so farbenreich ist die 
Nationaltracht der Laienkünstler, 
so anziehend sind ihre jungen 
Gesichter. Die Melodien, die sie 
spielen, sind den Zuschauern nah 
und verständlich, ob nun über der 
verstummten Steppe da» Volkslied 
„Das 16. Jahr" von Dina Nurpels- 
sowa’ oder die unsterblichen ..Bal- 
braun" und „Ada!" von Kurmanga- 
sy. das Lied des örtlichen Kompo
nisten Shakl Bimagambctows über 
die Dorfjugend ertönen oder die 
Tänzer au.lrelcn.

In 10 Juhr.'il des Rostehen» des 
Kollektivs i-i aus einem kleinen 
Laicnensei ein schöpferisch 
reifes Orchester geworden, das auf 
der Gebiets- und Republikschau 
wohlverdient ausgezeichnet wurde 
Nachdem der Absolvent der Kara
gandaer Musikfachschule K Gasi
sow zu den Laienkünstlern gekom
men ist. finden täglich Beschädi
gungen hi der Klas«- Donibra, Ko-

Theaterleben
• Das russische Dshambiil- 

Schauspielhaus von Ust-Kaniono- 
gorsk hat seine 37. Thealersaison 
mit der Aufführung ..Auf golde
nem Grund" von Mamin-Sioirjak 
eröffnet. Am 50. Gründungstag der 
UdSSR wird das Stück .Maria' 
des Dramatikers A. SalynSni erst- 
aufgeführt.

0 in Koktschctaw hat das Zell- 
Srader russische M. Gorkl-

auspielhaus seine Gastspiele 
abgeschlossen. Die Stücke „Rom, 
173 — postlagernd" und „Der 
Jammcrapostci" gingen mit gro-

REGE VORBERE. i'UNG AUF DAS JUBILÄUM
In den Kulturanstalten des 

Rayons Kellerowka bereitet man 
sich roge auf den bevorstenunder 
50. Gründungstag der UdSSR 
vor.

In den Klubs und Blbllotncken 
werden Bllcherausstellungen ver 
anstaltet, Schautafeln, gewidme' 
dem Jubiläum, angefertigt, Un 
terhaltungcn durchgeführt. 

richfet auch das Plakat „Unsere 
Aufgaben im Jahr 1971“ — wieviel 
Getreide, Fleisch, Milch und andere 
tierische Erzeugnisse die Wirtschaft 
liefern soll.

Der Bücherbestand der Bibliothek 
beträgt etwa 7 000 Bände. Doch 
M. P. Mechanoschina sagt, daß das 
für ihre mehr als 400 Leser keines
falls genügt. Sie ist unzufrieden, 
daß in den letzten Jahren weniger 
Bücher hinzukommen. So erhielt 
die Bibliothek im ersten Halbjahr 
1971 nur 41 Bände der schonen 
Literatur.

Doch besonders arm ist die 
deutschsprachige Literatur vertre
ten. Kein einziges Büchlein des 
Verlags „Kasachstan" in deutscher 
Sprache konnte man mir vorlegen, 
wo doch in Assanowo nicht wenig 
Sowjetdeutsche leben. Wiederholt 
wurde davon gesprochen, daß die 
Deutschlehrer sich mehr darum be
mühen sollten, daß es in den Bi
bliotheken auch Bücher in deutscher 
Sprache gibt. Doch die Lehrer in 
Assanowo scheinen sich für dieses 
Problem wenig zu interessieren.

Sonderbar ist auch, -daß man in 
der Gebietsbibliothek in Petropaw- 
lowsk, Leiterin L. J, Miridonowa, 
gar nicht daran denkt, die Biblio
theken der deutschen Dörfer des 
Gebiets durch den Blbliothekkollek- 
tor auch mit Büchern in deutscher

• 5-r.T-he zu versorgen.

D. KORNFELD

Gebiet Nordkasachstan 

bysa, individuelle Stander:. Proben 
statt.

Nicht weniger populär ist das 
Kollektiv der Bühnenkünstler des 
Komsomolklubs aus dem Dorf Te- 
gistik, Swerdlow-Rayon. Gebiet 
Dshambul. bei ihren Landsleuten. 
In 6 Jahren haben die Laienschau
spieler 23 Bühnenstücke und Ein
akter Aufgeführt. Darunter ..»-in 
Baum ist kein Wald’ von A. Ta- 
schibajew, „Aldar-Kusse" von 
Sch. Chussainow. „Dosymny ujle- 
nui" (Hbchzcit des Freundes) von 
K. Amansholow. Dem Leiter der 
Truppe A. Mumytkulow, der die 
Fachschule für Klubmitarbeitcr 
absolviert hat, hilft der Schauspie
ler des Gebietstheaters, der Ver
diente Schauspieler der Kasachi
schen SSR. T. Jergalijow. Ltas 
Jugendtheater hat viele .■«•ehfof- 
ger. Viele Oberschüler gehören zur 
zweiten Besetzung des Theaters.

Für ihr meisterhaftes Spiel, die 
alkive Propaganda der musikali
schen und Böhnenkunsl, die große 
Arbeit in der kulturellen Betreu
ung der Werktätigen wurde diesen 
Kollektiven der Titel „Volks-Lalen- 
kunstkollektiv" verliehen.

(KasTAG)

der Republik
Bern Erfolg über die Bretter. Eine 
Gruppe der Schauspieler hat den 
Kindern Koktschetaws Freude be
reitet. indem sie in den Schulen 
das Puppeiispiel „Das Ehrenwort” 
darboten. Dio Schauspieler besuch
ten auch eine Reihe Dörfer des 
Gebiets und traten vor den Dorf
sehaffenden auf. Während dieser 
Gastspielreise gab es auch ein 
kleines Jubiläum. Die 150, Aul- 
führiing des Lustspiels „Frau Mi
nister" von B. Nuschitsch brachte 
großen Beifall ein.

(KasTAG)

Besonders erfolgreich sind die 
Bemühungen der Mitarbeiter der 
Bibliotheken In den Dörfern 
Krasnodolsk, Makasche w s k. 
Krasnopoljansk. in der Rayon- 
blbllothek und Im Kulturhaus 
des Autotransportbetriebs von 
Kellerowka

I. OALEZ
Gebiet Koktichetaw
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Zum 125. Geburtstag Dshambul Dshabajews
Dshambul DSHABAJEW

Dshambul hört Lenin
Hie Stimme dein immcf mir klingt.
Als ob in mit selber sic hell 
Lebendig wie Wasser entspringt — 
Ein schneller, kristallklarer Quell. 
Du gabst den Enterbten — ihr Erbe, 
Nahmst ihren Feinden die Ruh.
Süden und Osten, Westen und Norden — 
Ewig, Lenin, nur diil
Du — Stimme der Menschheit, der ganten. 
Du — eine sprechende Welt.
Du — Stimme und Schwert des Giganten. 
Lenin — mein Heidi
Wie aufzeigt das Morgenlicht.
Was frostiges Dunkel verdeckt.
So hast Du dann zärtlich auch mich 
Im fernsten Winkel entdeckt. 
Dein Atem erwärmte sie heiß.
Die Herzen, erstarrt in Eis.
Der müßigen Zarenbrut, 
Mit finsterem Seelengrund, 
Mit fettem Vampirenmund. 
Trunken von MenschenbluL 
Nahm der Batyr den Verstand.

Fesselte, stürzte sie — 
Hob die Armen So hoèh wie nie 
Mit seiner Reckenhandl 
Dann gab er den Söhnen der Ahnen 
Die Zügel in festen Gewahr 
Und führte die Karawane 
Sicher durch Not und Gefahr., 
lehrte die Söhne, die treuen. 
Immer zu kämpfen vereint. 
Nimmer die Stürme zu scheuen. 
Selber zu suchen den Felndl 
Du — der Millionen Vernunft und Stütze, 
Jener Millionen all. 
Die sich wie feurige Blitze 
Jäh zusammengeballt.
Du gehst uns voran unerschrocken. 
Mächtiger immerzu.
Du — der Menschheit Frohlocken —
Lenin — Führer dul

Freie Nachdichtung aus dem Russischen von 
Kudoll JACUUtMItN

„Sänger einer
..Sänger einer neuen Mensch

heit", mit solchen Worten ehrte 
Dshambul Dshabajew der berühm
te französische Schriftsteller Ro
main Rolland, als er ihm seinen 
brüderlichen Gruß vom Herzen 
der Westalpen zum Herzen der ka
sachischen Steppen sandte.

Die Werktätigen des Neulands 
zollen dem bciihmten Akyn ihre 
Verehrung, indem sie sein 125. 
Jubiläum feiern, im Zelinogra- 
der Gebiet werden allerorts 
Abende veranstaltet, die Dsham
bul gewidmet sind, in allen Bi
bliotheken und Lesehallen organi
siert man Ausstellungen der Wer
ke Dshambul Dshabajews, in den 
Lehranstalten und Betrieben, in 
den Kolchosen und Sowchosen 
werden Vorlesungen über das Le
ben und Schallen des Akyns gehal
ten. Aktiven Anteil an dieser Ar
beit nehmen die Zelinogrnder 
Schriftsteller, indem sie das Pro
pagieren der Werke, die von dem 
Sänger des kasachischen Volkes 
geschaffen sind, als ihre Pflicht be
trachten.

Der Schriftsteller Asken Na
bijew besuchte den Dshambul- 
Sowchos in Alexejewka. Auf dem 
Abend zu Ehren de?' nerühmten 
Dichters-Improvisators berichteten

David JOST

Die alte 
Eiche

Sie strebt zum Licht, 
trotzt standhaft allen Wettern 
und erdverwurzelt, 
steht am Bach sie da.
Nichts konnte jemals 
ihren Stamm zerschmettern 
obgleich manch Unheil 
um sie her geschah.

Wer möchte diesem 
Riesenbaum nicht gleichen 
an Lebensdauer, 
Mut und Energie?
Was könnt der Mensch 
auf Erden doch erreichen, 
wenn er so lange 
aufrecht Stand wie siel

Nach tiga.ll Fjodor CHARITONOW

„Sag, wo hast du. Nachtigall. Vor dem Winter ich verbarg dich zu unsrem Ort?"’
all die Zeit verbracht? mich im warmen Land." „Weil mir Rußlands Weiten
Suchte, liebe Nachtigall.
dich bei Tag und Nacht." „Sag, warum bliebst.

stets 
teuer und verwandt.

„Flog in blaue Fernen.
Nachtigall, 

du nicht immer dort?
Dicht bei Moskau im Gehölz 
ist mein Heimatland."

hin zum Meeresstrand. Was zog. liebe Nachtigall, Deutsch von David Jost

neuen Menschheit“
die Werktätigen dieser Wirtschaft 
über ihre Erfolge und Errungen
schaften. Der Schriftsteller Na
bijew hielt eine Vorlesung über 
Dshambul und trug einige seiner 
Werke vor.

In Bälde soll in diesem Sow
chos ein großer Literaturabend zu 
Ehren des Volksakyns stattlinden. 
Interessant verlief der Abend m 
der Zclinograder Mittelschule, die 
den Namen des Dichters trägt. 
Über den Schaffensweg des 
Volkssängers erzählten den Schü
lern die Schriftsteller N. Urasow, 
A. Nabijew, M. C h a s s e n o w, 
Ch. Rachimow. Sie machten die 
Zuhörer auch mit ihren eigenen 
Werken bekannt.

Eine Vorlesung zu Ehren des 
125. Geburtstages hat der junge 
Prosaiker N. Magsumow vorberei
tet. Zur Zeit tritt er vor den Vieh
züchtern der Rayons Kurgaldshino 
und Jermcntau auf.

Der Schriftsteller N. Urasow be
suchte im Sowchos „Tschelkarskij" 
die Auto- und pädagogische Fach
schulen. wo man seinen Vorlesun
gen über den Lebens- und Schaf- 
lenswcg Dshambul Dshabajews 
mit großer Aufmerksamkeit zuliör- 
te. Es fand ein Gespräch über die 
Bedeutung der Werke des Akyns 

für den AJfbau des Sozialismus, 
über seine Rolle in der kasachi
schen Literatur statt.

Dem Treffen in der landwirt
schaftlichen Hochschule wohnten 
die Dichter N. Urasow. W. Proku- 
row, M. Badanow, M. Bayshanow 
u. a. bei. Hier wurde auch über die 
Rolle der Poesie im Leben der So
wjetmenschen, über den großen 
Wert von Dshambuls Werken ge
sprochen.

In der nächsten Zukunft werden 
die Schriftsteller in Festveranstal
tungen zu Ehren des großen 
Akyns auftreten, die im Pumpen
werk, Fleischkombinat und in den 
Wohnheimen des Werkes „Kasach- 
selmasch" u. a. stattfinden wer
den.

Ein großer Literatur- und 
Kunstabend wird im Kinothe.iter 
„Oktjabr" veranstaltet werden. 
Es ist ein Gebiets-Wettkampf der 
Akyns vorgesehen, auf den man 
sich gründlich vorbereitet.

W. GUNDAREW, 
literarischer Beirat der Zelino- 
grader Intergebietsabteilung 
des Schriftstellerverbandes Ka
sachstans

Literatarkritik

Schatten... und nur Schatten
..Schatten im Paradies" — so 

nannte E. M. Remarque seinen letz
ten Roman. Das Buch ist erst nach 
dem Tode des Schriftstellers er
schienen.

Der ehemalige Journalist Robert 
Roß — derselbe einsame Emigrant, 
der dem Leser als Hauptperson des 
Romans „Die Nacht von Lissabon" 
entgegentrat — gelangte endlich 
nach New York. Er kam dahin 
1947. ohne Geld, ohne Hoffnungen, 
ohne Freunde.

Das Glück war ihm aber hold. 
Er fand Anstellung — zuerst in 
einem Antiquitätenladen, danach 
als Gehilfe eines reichen Kunst
händlers.

Nach seiner Flucht aus Deutsch
land hatte sich Robert zuerst zwei 
Jahre in einem Brüsseler Kunstmu
seum verborgen gehalten. Dort er
warb er umfangreiche Sachkennt
nis und Jenes eigenartige Finger
spitzengefühl, das ihm erlaubte, so
wohl altchinesische Bronze als auch 
Gemälde und Zeichnungen der 
französischen Impressionisten treff
sicher zu beurteilen. Dies und dazu 
noch seine ausgesprochene kaufmän
nische Begabung sichern ihm ein 
bedeutendes Einkommen.

Ein glücklicher Zufall bringt 
ihm noch einen Nebenverdienst in 
Hollywood als Konsultant bei den 
Dreharbeiten für einen antifaschi
stischen Film.

Doch weder der Kunsthandel 
noch die Zusammenarbeit mit den 
Filmregisseuren können dem Le
ben dieser einsam trauernden Ge
stalt einen tieferen Sinn verleihen. 
Der erste, der dem Romanhelden 
in Amerika beistand, war ein rus
sischer Emigrant, ein ehemaliger 
Oberst nunmehr Portier e'ines ver
rufenen Gasthofs und Mittelmann 
im Rauschgifthandel. Robert pflegt 
mit ihm zu trinken und führt dabei 
vielsagend wehmütige Gespräche. 
Er verkehrt auch mit seinen Lands
leuten, deutschen Emigranten. Un
ter ihnen gibt es solche, die nach 
einem realen Vorbild gezeichnet 
sind — Betty Stern—eine bekannte 
Berliner Mäzenatin der zwanziger 
Jahre, die freundschaftliche Bezie
hungen zu einer Reihe von Künst
lern, Literaten und Schauspielern 
unterhält, und In deren Haus Ro
bert Roß Doktor Ravik trifft (den

Helden der „Arc de Triomphe") 
und Literaten, deren Charakteristi
ken an die Schicksale von Hasen
clever (Selbstmord in Frankreich, 
1940) und Toller (Selbstmord in 
New York. T939) erinnern.

Der Tod — das Sterben an 
Krankheiten. Selbstmord. Bestat
tungsriten. Grabreden. Erinnerun
gen an Verstorbene—sind Themen, 
die die Gedanken und Gespräche 
des Romanhelden und seiner 
Freunde ständig gefangen halten. 
Sein nächster Freund Kahn — ein 
mutiger Antifaschist und kluger 
aber schwermütiger Skeptiker — 
nahm sich das Leben, nachdem das 
Hitlerreich schon zerschmettert 
am Boden lag. der Krieg in Euro
pa ein Ende genommen hatte und 
eine Rückkehr in die Heimat mög
lich war. Kahn glaubte aber nicht, 
daß man ihn dort gebrauchen 
könnte.

Eines der Hauptmotive des Ro
mans sind die sonderbaren, quälend 
widerspruchsvollen Beziehungen 
des Helden zum geheimnis
vollen Mädchen Natascha Petrow
na einer Halbrussin-Halblranzösin. 
die die Deutschen haßt.

Sie ist als Mannequin angestellt. 
Über Ihr früheres Leben ist nichts 
bekannt. Es wird auch nicht er
wähnt. was sie nach der Arbeit 
tut, wenn sie nicht gerade mit Ro
bert zusammen ist. Mit ihm trinkt 
sie in verschiedenen Restaurants 
(wie gewöhnlich schildert Remar
que ausführlich und mit besonderer 
Vorliebe die Lokale, Trinkgelage 
unter Freunden, die Speisen. Weine 
und die Tischgespräche, wo das 
Unausgesprochene vielsagend ist 
und wo frappierende philosophische 
Ansichten geäußert werden) oder 
gibt sich leidenschaftlichen Liebko
sungen hin. In solchen Episoden 
zollt Remarque der neumodischen 
..Porno-Welle” den Tribut und 
pfeffert sie — wenn auch sparsam 
und mit belletristischer Gewandt
heit — mit solch saftigen Aus
drücken und dementsprechenden 
Beschreibungen, die noch vor etli
chen Jahren In der Literatur als 
unmöglich galten.

Die Haß-Liebe, plötzlich aus 
Sticheleien, Streitigkeiten und Be
leidigungen entflammt und ebenso 

plötzlich erloschen, die betont son
derbare und betont unbegreifliche 
Liebe, ist eigentlich jeglicher .Le
bendigkeit bar. Ungeachtet der 
Schilderungen intimer Einzelhei
ten ist es nur ein Schatten der 
Liebe. Ebensolche schemenhafte 
Schatten der Kunst, Schatten der 
Freundschaft, Schatten von Men
schen. Schatten von Gedanken und 
Leidenschaften geistern durch den 
ganzen Roman. Und der Held, der 
dieses Schattenreich verläßt und 
sich auf den Rückweg nach Euro
pa begibt, eilt den Schatten seiner 
Vergangenheit entgegen. Übrigens 
ist er auch selbst nur ein Schatten 
aller früheren Romanhelden des 
Schriftstellers, jener trauernden, 
mutigen, gütigen, rauhen und un
glücklichen Gestalten.

Remarque führt eine gewandte 
Feder. Seine Sujets sind hinreißend, 
er versieht es, Menschen. Straßen. 
Interieurs zu schildern, Dialoge zu 
führen. das Zwielicht der Rund-um- 
die-Uhr-Lokale und die Unterhal
tungen von Angeheiterten wider
zugeben, die Empfindung vermeint
licher tief verborgener Gefühle, ver
steckter Trauer, halbausgesproche
ner, unverständlicher oder sich in 
allgemeinen Worten verlierender 
aber dennoch scheinbar tiefer Ge
danken hervorzurufen.

Remarque war ein echter Künst
ler, als er 1928 seinen Roman „Im 
Westen nichts Neues" geschrieben 
hatte... Das war ein lebenswahres 
Buch über den Krieg, über die 
..verlorene Generation , über die 
traurigen Schicksale derjenigen, 
die. obwohl von Kugeln verschont, 
dem Untergang geweiht waren. 
Dieses Buch brachte seinem Autor, 
dem damals dreißigjährigen ordi
nären Journalisten Remarque uner
wartet Weltruhm. Es gibt wohl 
kaum ein Buch deutschsprachiger 
Schriftsteller aller Zeiten, das hö
here Auflagen erlebte. Es sind in 
verschiedenen Ländern etwa 
30 000 000 Exemplare erschienen. 
Aber schon in seinem nächsten Ro
man „Der > Weg zurück" (1931) 
drängt der zum Erzähler geworde
ne Journalist den Künstler In den 
Hintergrund.

Remarque war ein ehrlicher und 
mutiger Literat — ein Gegner des 
Krieges, des Faschismus und aller

Lew KOPELEW 

lei bürgerlicher Abgefeintheiten. 
Aber Remarque hatte selbst einen 
Bannkreis um sich gezogen, in wel
chem er bis an sein Lebensende 
verblieb. Und diese freiwillige Iso
lation, sein Mißtrauen der Kritik 
gegenüber (der unerwartete Bom
benerfolg des ersten Romans und 
der ewige Mangel an Einstimmig
keit in den literarischen Diskussio
nen hätten auch einen erfahreneren, 
reiferen Schriftsteller zu desorien
tieren vermocht) und sein hyper- 
trophiertes Verlangen, einer mög
lichst großen Anzahl von Lesern 
verständlich und unentbehrlich zu 
werden, sie unaufdringlich zu be
lehren, erziehen, in ihnen gute Ge
danken und Gefühle zu wecken, 
ließen den Künstler mit fataler 
Konsequenz dem banausischen Bel
letristen immer mehr Konzessionen 
machen.

Auf die Waagschale geworfen, 
überwiegt in den „Drei Kamera
den” (1938) und im „Schwarzen 
Obelisken" (1956) das künstleri
sche Schaffen noch das Banausen
tum des Handwerkers. In den Ro
manen „Arc de Triomphe" (1946) 
und „Der Funke Leben” (1952) 
bewahren diese Bestandteile eini
germaßen das GleichgewichL In 
den letzten Romanen „Der Him
mel kennt keine Günstlinge" (1961) 
und „Die Nacht von Lissabon" 
(1962) jedoch tritt nur der gewand
te Erzähler auf, er schildert Men
schen, konstruiert Sujets und Dia
loge. dosiert gewohnheitsgemäß 
nicht allzu originelle Gedanken, 
die übliche Melancholie, unver
fälschte, aber übermäßig zur Schau 
getragenen Gefühle ' auswegsloser 
Todessehnsucht, Einsamkeit. Hoff
nungslosigkeit, Verzweiflung.

Dasselbe spielt sich auch in 
dem posthumen Roman ab. Es ist 
ein sehr trauriges Buch. Und nicht 
nur deshalb, weil die handelnden 
Personen trauernde Menschen sind, 
die Trauerreden halten. Die Trauer 
ruft der Verfall des künstlerischer! 
Talents hervor, dessen unbestechli
cher Zeuge das Buch ist. Lebendi
ge Helden sind durch sprechende 
Schatten ersetzt, die vom Schatten 
eines ehemals hervorragenden 
Künstlers dirigiert werden.

Deutsch von Nora PFEFFER

Im Wiftrttiihn
Andreas S a K S ■.------
„Ihr habt doch die Pflüge früher 

hintereinander gefahren? Jetzt se
he ich, fahrt ihr nur zwei auf ei
nem Streifen“, fragte Root.

Franz »erzog sein sonnenge
bräuntes. mit blonden Bartstoppeln 
bedecktes Gesicht zu einem Lächeln 
und erläuterte:

.Ja, so sein mr die erschte Zeit 
gefahre, bis fufzeh Plüg hinncra- 
nanner her. Un wann's do mol 
Stillstand hot gewe bei oom Plug, 
mußte aach die anre allminaniicr 
stilhalle. Aach wann aner von de- 
ne Ackerer Säurel gemacht hat im 
Ackern, war schwer fcstzustellc. 
wer dr Schuldner war. So is die 
Arweit leichter bei jedem zu prü
fe. Nochert darfste net vrgesse, 
Karl Iwanytsch, die Gäul »ein aach 
net all anerlaa. Do hot mr hitzige, 
scharfe Gäul. anre hun wie
der n langsamere Sch r i t L 
un wann das alles hinerananner 
hergeht.—däs is net gutl Mir hun 
sogar die Gäul nouch ihrem Cha
rakter for in aan Plug zammege- 
paart."

„Auch das spielt eine Rolle?"
„Un noch wiel Mei Buwe in dr 

Brigade wollte däs afangs aach 
net glaawc, awr jetz hun se sich 
iwerzeigt “

Karl schaute mit wohlwollendem 
Blick auf den kleinen stämmigen 
Mann und drückte Ihm «um Ab
schied die kräftige Hand. Karl 
konnte sich des Gedankens nicht 
erwehren, über die logische Denk
weise dieses gestrigen Bairaken 
und des heutigen Wirtes, der so
gar den Arbeitsprozeß schon nach 
anderen Maßstäben organisiert. 
Und bekommt dieser kleine Mann 
noch etwas Schulung, die er in 
»einer Kindheit und In seiner Ju
gend entbehren mußte, so kann er 
seinen Platz neben einem Staats
mann einnehmen.

Karl und Christian gingen neben
einander her. Ihrem Gefährt tu, 
Werner beachtete nicht, daß Karl

(Siehe auch Nr. Nr. 179, 184, 189. 
194. 199, 204, 209, 214, 210, 228, 
233) 

seinen Gedanken nachging. und 
sprach erregt auf ihn ein. All das 
Gesehene hier und die gute Stim
mung der Bauern hatten cs verur
sacht. daß Werner so aufgeheitert 
war.,

„Hoste geselle, Karl Iwanytsch. 
wie die Buwe schaffe? So muß es 
Bzho. wann's richtig gehe soll!

n die Sterndunnerwetter. die 
Wollerls und die Balzers, hun gc- 
docht. mr könnte ohne die Nimmer- 
satt net auskummel"

Da waren sic auch schon an ihr 
Fuhrwerk herangekommen und 
stiegen ein. Die Rappen legten 
sich ins Geschirr, und der leichte 
Federwagen flitzte dahin.

Eine leichte Staubwolke aufwir- 
belnd, verschwand bald da» Ge
fährt mit den in der Sonne glit
zernden, schwarzen, schönen Tra
bern hinter einem Hügel. Fränz- 
chen stand nm Ackerende und 
schaute den Männern nach. Auf 
seinem Gesicht lag Zufriedenheit.

XVI. KAPITEL

Die Witwe Rausch halte schwere 
Tage überleben müssen. Das mit 
so großer Mühe von ihr erbauie 
„Gluck", das sie durch die Heirat 
ihrer Tochter Emilie erzielt hatte, 
dauerte nicht lange an. Ihr sor
genfreies Leben hörte mit dem 
Tage auf, als Milchen mit blauge
schlagenem Auge nach Hause ge
kommen war. AMIchen meldete der 
Mutter barsch, daß sie sich 
ein zweitesmal nicht ver
schachern lassen werde Wenn 
sie, die. Mutter, so viel Gefallen an 
dem Wollerls Gustav habe, so soll 
sic irgendwie ohne sie mit ihm 
verhandeln. Sie endigte mit den 
Worten: •

„Ihr kennt mache, wie ihr wollt, 
Manie, awr Ich tret In die Kol
lektivwirtschaft el. Als Maad 
brauch Ich, Goll sei dank, net mch 
zu diene.,. Un wenn ich drham sei, 
soll mr der Justav net Iwcr die 
Türschwelle kümmel"

Die Mutter schwieg. Sie zog es 
vor, die Tochter nicht noch mehr 
zu.reizen.

In die Kollektivwirtschaft wurde 
Milchen ohne Widerspruch aufge
nommen. Sie arbeitete mit einer 
Gruppe Frauen und Mädchen in 
der Ohstbaubrigade. Allmählich 
wurde sie auch in das gesellschaft
liche Leben hincingezogen.

2.

Die Angelegenheit wegen Arbeit 
im Kolchos hatte der Feldwirt, Ro
bert Kling, zu entscheiden. Bisher 
war Milchen Robert stets ausge
wichen. Aber sie hatte Robert 
schon mehrmals unbemerkt von 
dar Seite beobachtet und ihn in 
Gedanken mit - Wollerls Gustav 
verglichen, Jedesmal war es Mil
chen. ab packe ihr jemand das 
Herz mit rauher Hand und drücke 
es derb zusammen. Zu Hause wälz
te sie sich dann lange auf dem 
Bett von einer Seite auf die ande
re, benetzte das Kissen mit heißen 
Tränen und schlief erst bei Tages
grauen ein. ,

Milchen fiel besonders auf, daß 
Robert keinerlei Anstalten zur Hei
rat machte. Im Kolchos hatte er 
sich in kurzer Zeit einen guten Ruf 
geschaffen. Er war ein ansehnli
cher Bursche, nur vielleicht etwas 
zu bescheiden. Das wußte Milchen 
noch aus der Zelt ihrer Freund
schaft mit ihm. Jedes ledige Mäd
chen im Dorf würde sich beehrt 
fühlen, wenn Robert ihr den Hof 
gemacht hätte.

Da wurde auf einmal In der 
Obstbauhrigade herumgeredet, 
Robert Kling stelle dem Göbels 
Gretchen* nach. Gretchen war die 
einzige Tochter eines Mittelbauern 
und sehr verhätschelt und ver
wöhnt. Sonst war Gretchen ,,kan 
Hlnworf net", wie die Frauen stets, 
sagten.

Milchen stand das Here fast still, 
als das Gespräch an Ihr Ohr knm. 
Einmal fragte Dippels Male, die 
von Milchens Liebe zu Robert wuß

te, warum sie nicht um Ihren 
Schatz kämple, Milchen antwortete 
darauf gleichgültig:'

„Der Robert brauch doch ka Ku- 
lake-Strohwilfraa. Im Darf sein le
dige Mäderjen geining." Doch ihr 
lag das Weinen näher als das La
chen.

„Du host net recht, Milje!" drang 
Male weiter auf sie ein. „Die 
erseht Lieb rüst net. Däs kann 
ich an mir obnemme, Ich hun däs 
schun dorchgemacht. Mir Ises im
mer so. Milje, als wann der Ro
bert dich noch net vrgesse hält'."

„Awr warem hotr dann net ge- 
schriewe, wie er In dr Armee 
war?"

„Ja. däs waaß ich net."
„Däs is alles unnötiges Ge

schwätz, Male, Awr ich hält' ä 
Aleihens an dich. Male. Unser
Moddr tät gern im Kolchos, in uns
rer Brigade schaffe. Mir lällt's feif- 
lisch schwer, den Robert zu frnuge. t 
Ich hun iwerhaapt noch ka Wart 
initm geschwätzt, seit er au» dr 
Armee zurück is. Du könnsl mol 
deswege mltm schwätze. Du bist 
Brigadier un mir brauche noch 
Leit in unserer Brigade."

„Däs kann ich, Milje". meinte 
Makhen verschmitzt lächelnd.

Milchen ließ das Gespräch über 
die Beziehungen Roberts zu Gö
bels Gretchen keine Ruhe. Sie war 
nun bestrebt, der Sache auf den 
Grund zu gehen. Eine gute Gele
genheit dazu bot »ich ihr schon 
am nächsten Sonntag.

Im Schulhaus fand an diesem 
Tag ein Bolusligungaabcnd für die 
Dorfjugend stall. Es war (phon 
zur Tradition geworden: Im 
Frühjahr nach dem Ackern hielt 
der Vorsitzende vom Kolchos einen 
Bericht über den Verlauf der Früh
jahrsaussaat. Darauf folgte in der 
Regel ein Belustigungsabend? Im 
jferbst gab cs das Erntefeat.

Katja Root war es gelungen. 
Milchen zum gesellschaftlichen Le
ben heranzuzietien. Milchen be
suchte jetzt nicht nur die Lesehal
le, sondern auch die Tanzabende 
im Schulhaua.

Nun saßen Katja und Milchen 
im Tanzanal und sahen dem lusti
gen Treiben der Jugend zu. Es wa
ren hier auch mehrere tanzlustige 
verheiratete Männer mit Ihren 
Frauen. Katja wandte »Ich an Mil
chen mit einer Frage, verstummte 
aber plötzlich. Milchen schaute mit 
blassem Gesicht, geistesabweicnd 
nach der Eingangstür. Katja folg

te ihrem Blick. Dort war Robert 
mit Gretchen erschienen. Katja 
Root war nun klar, daß Milchen 
ihr Leiden zu verbergen suchte. 
Sie wollte sie von den schweren 
Gedanken ablenken, aber Milchen 
war auf einmal ganz niedergeschla
gen und schickte sich an. den 
Raum zu verlassen. Katia faßte sie 
vertraulich an der Hand und 
raunte ihr zu:

„Du Dummerchen! Schau dir mal 
die Sache erst richtig anl Die 
zwei lieben sich gar nicht. Du 
mußt jetzt hiarblelben. Du kannst 
dich selber darin überzeugen. 
Komm, wir tanzen einen „Walzer!"

Milchen ließ sich überreden. 
Beim Tanten unterließ sie es nicht. 
Robert und Gretchen zu beobach
ten. Auch Robert hatte jetzt Mil
chen bemerkt und nickte ihr zu.

Er war In Militärkleidern. halle 
aber ein schwarzes Jackett darüber 
gezogen. Selo sauber rasiertes Ge
sicht war angenehm frisch,

Gretchen benahm sich »ehr auf 
fällig. Sie tat so. als erweise sic 
Robert e|no große Ehre, mH ihm 
auf den Tanzabend gekommen zu 
sein. Rohert blieb gleichgültig.

Milchen hatte sich bald über
zeugt, daß es nur Koketterie war, 
die tjrelchen bekundete. Aber war
um ist Robert mit Gretchen hier- 
hergokommen?... Gretchen» Beneh
men Robert gegenüber Ist keines
falls liebenswürdig... Und wie 
schnippisch sic ihm vorhin geant
wortet hat. Das alles sieht wirklich 
nicht nach Liebe aus...

Kalla stieß Milchen leise an. Sie 
hob den Kopf und schaute in den 
Saal. Robert kam auf sie zugegan

gen. Er lud sie freundlich zu einem 
Walzer ein. Sie war anfangs so 
überrascht, daß es ihr den Atem 
verschlug, willigte aber stumm ein.

Beim Tanzen meinte Robert, daß 
es ihn überaus freue, sie hier an 
diesem Abend unter der Jugend zu 
sehen, Milchen verstand, was - er 
damit sagen wollte. Denn als sie 
noch ledig war. mied sie alle ge
sellschaftlichen Plätze und Belusti
gungen der Dorfjugend. Ihr stieg 
die Röte ins Gesicht Dann dachte 
kehrten Sinne meint? Oh es keine 
sie wieder: ob er das nicht im ver- 
Anspielung Ist, auf ihren dummen 
Witwenstand? Sie sagte halb Im 
Scherz, halb im Ernst:

„Dohiere is aach noch Platz for 
die Strohwitweiber..."

„So hat ich däs gar net gemaant. 
Milje..."

Dann tanzte er noch eine Polka 
nut Ihr. und Milchen sagte in vor
wurfsvollem Tone;

„Awr warem tanzte net mit dr 
Grctje? Guck inol. wie die mir 
Aage stlchtl"

„Ich kann doch tanze mit wem 
ich will, Milje. Mir gcfüllt's m|l 
dir besser."

Milchen erwiderte nichts, seufzte 
schwer und ging mit freudig po
chendem Herzen an ihren Platz zu 
Katja.

Nach einer kleinen Weile halle 
Milchen festgcstellt, daß Göbels 
Gretchen aus dem Tanzsaal ver
schwunden war. Als die Musikan
ten zum letzten Tanz autspieltcn, 
kam Robert abermals und lud Mil
chen zum Tanz ein. Belm Tanzen 
fragte er, ob sie, nichts dagegen 
hätte, wenn er sie nach Hause be

gleite. er hätte etwas mit ihr zu 
besprechen, wegen Ihrer Mutter.

„Wann du kaa Ängste host, ä 
Kulakewitfraa zu begleite, dann 
bitte scheel"

„Milje. schweig mir dodrvol Als 
wann ich's net wißt, wie du an den 
Justav verschachert bist warn."

Milchen wurden die Knie weich 
Sie bat um Entschuldigung um: 
ließ sich auf Ihren Sitz nieder, hu 
tja drückte ihr unauffällig die 
Hand.

An Jenem Abend begleitete Ro
bert Kling Rausche Milchen nach 
Hause. Im ganzen Dorf wurde sie 
immer noch mit ihrem Jugendna
men genannt, obwohl sie Jetzt 
Wollert hieß. Alle anwesenden Jun
gen und Mädchen sahen wohlwol
lend auf das Junge Paar, als müs
se das so sein. Milchen, hoch und 
schlank mit zartem frischem Ge 
sicht, ging zufrieden neben Roben 
her. .-Sie waren wirklich ein nettes 
Paar.

Die ersten Schwierigkeiten in der 
Leitung des landwirtschaftlicher 
Artels wurden allmählich besei
tig!. Audi hatten die Kommuni
sten nicht wenig Erfahrung ge
sammelt in ihrer Arbeit als Agita
toren im Dorf. Neue Mitglieder 
waren inzwischen aufgenommen 
worden; Die Parteiorganisation war 
im Verlaufe von zwei Jahren zu 
zehn Mitgliedern herangewachsen. 
Zum Sekretär der Parleiorganis» 
tion Wählte man letztens den alten 
Gustav Müller. Die Jugendzelle 
halte es erzielt, daß der Dorfsn 
wjet mit dem Bau eines geräuml 
gen Klubs begann. Oie Mittel dazu 
bewilligte zum Teil der Kolchos 
den Löwenteil aber trug die Bevöl
kerung selbst vermittels Selbstbe
steuerung bei,

In einer der Verwaltungssitzun
gen meldet» der Kolchosvor»it*en 
de Werner, daß In Wioscnhelm el 
ne Maschinen-Traktoren-Station 
mit 30 Traktoren angelegt wird, die 
auch den großen Kolchos in Stein 
berg bedienen soll. Er wandte sich 
direkt an Pnulse Vetter Hannes 
der der Sitzung als Verwaltungs
milglied beiwohnte:

„Na. siehste Hanne*, mein 
Wunsch geht in Erfüllung. Denk
ste noch dra. wie s Armenkomi- 
tee mit dem klane .Fordson' s er- 
«chtemol (n Acker Is gefahre?"

(Fortsetzung folgt)
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Stefan Zweig
(Zu seinem 90. Geburtstag)

Her österreichische Novellist, 
kulturhistorische Biograph und Es- 
sayst. Lyriker. Dramatiker und 
Übersetzer wurde am 28. November 
1881 in Wien als Sohn eines Indu
striellen geboren. Nach dein Stu- 
duim der Germanistik und Romani
stik in Wien und Berlin unternahm 
er Auslandsreisen nach Europa, 
Amerika, Indien und Nordafrika. 
Seme literarische Tätigkeit begann 
er als Autor von lyrischen Gedich
ten. die einen impressionistischen 
Charakter trugen. Die Novellen- 
sanunlungcn „Erstes Erlebnis", 
„Amok", „Verwirrung der Gefüh
le", die antifaschistische „Schach
novelle" und die Erzählungen der 
„Kleinen Chronik", die biogra
phisch-romanhaften Bücher „Jo
seph Fouche", „Marie Antoinette", 
„Magcllan", „Maria Styart" und 
der Roman „Ungeduld des Her
zens" brachten ihm breite Aner
kennung.

Zu seinen besten Werken gehören 
die Miniaturen unter dem Titel 
„Sternstunden der Menschheit".

Ungeachtet der Elemente des 
Subjektivismus in seiner Weltan
schauung zeigte Zweig in seinen 
besten Werken die’ Falschheit und 
Heuchelei der bürgerlichen Moral. 
Von den Interessen für die Kultur 
der verschiedenen Völker bewegt, 
schrieb Stefan Zweig eine Reihe li- | 
tcrarisch-kritischcr Abhandlungen, 
in denen sich wahre bildhafte Cha
raktere mit einer tiefen theoreti
schen Analyse verflechten. Dazu
gehören die Essay-Reihe „Die
Baumeister der Welt" (über Bal
zac, Dickens, Dostojewski. Stend
hal. Hölderlin. Kleist, Tolstoi). Mit 
diesen Werken versuchte er eine . 
geistig-kulturelle Brücke zwischen 
Menschen und Nationen zu legen. 
Die künstlerische Monographie 
über „Triumpf und Tragik des 
Erasmus von Rotterdam" ist ein

CtlM ---7—
& Woche Mi» nde
Winters Anfang
Und wieder einmal ist es kalt geworden, 
denn König Frost sein eisges Zepter schwenkt 
und Schneekristalle wie wohlverdiente Orden 
der Winterhimmel jetzt der Erde schenkt.

Die ersten Schollen auf den Flüssen treiben 
und gläsern scheint die klare Winterluft: 
die weißen Blumen an den Fensterscheiben 
verbreiten kühlen, seltsam herben Duft.

Des Rauhreifs Eishauch schmückt die nackten Bäume 
mit einem wunderschönen Winterkleid — 
und klein und groß träumt erste Winterträume 
von Schlitten, Schlittschuh, Schier und Wettkampfschneid.

Man führt sich wie verjüngt, bewegt sich schneller, 
die Winterfreuden weiten unsre Brust...
Das Herbstgrau schwindet und die Welt wird heller, 
das Herz pocht rascher voller Lebenslust.

Der Winterwald ist wie ein Kindermärchen, 
erweckt vom Zauberstab der Flockenfee... 
Und ganz verzaubert wandeln junge Pärchen 
im Stadtpark durch den daunenweichen Schnee.

Und wenn die Abende jetzt früher dunkeln, 
den Sterncnschal legt um die Winternacht, 
kommt in den Sinn uns schon das traute Funkeln 
des Neujahrsbaums mit seiner Lichterpracht.

Und trotz der Kälte taut in unsren Herzen, 
was da vielleicht schon eingefroren war... 
Noch brennen nicht dio bunten Neujahrskerzen — 
doch wird vielleicht schon mancher Traumwunsch wahr.

Rudi RIFF

Lach dich gesund!
„Herr Doktor, was soll ich bloß 

tun. um 'das Brennen im Gesicht 
loszuwerden?" „Sagen Sie Ihrem 
Freund, er soll sich öfter rasie- 
rcnl" 

„Sieh mal, Alfred, wie die Piani
stin lächelt, wenn sie auf die Ta
sten schlägt!" „Naja, sie macht 
eben gute Miene zum bösen 
Spiel."

„Onkel Emil hat mir zum Ge
burtstag ein Spanferkel ge
schenkt.“

„Das sieht ihm ähnlich.“ „Hast 
du es denn schon gesehen?" 

-------------------------------------- »-----------

Jaschke Schulz: „Gelent ist gelernt“
Zeichnung A. Aschmarin

humanistischer Protest gegen den 
Faschismus.

In seinem Erinnerungsbuch „Die 
Welt von gestern" schilderte er das 
österreichische Kultur- und Gesell
schaftsleben vom Vorabend des 
ersten Weltkrieges bis zum Be
ginn des faschistischen Völkermor
des. Stefan Zweig war gut mit der 
russischen Literatur vertraut, stand 
in Briefwechsel mit Maxim Gorki 
und besuchte in den 20er Jahren 
die UdSSR. 1934 emigrierte er nach 
Brasilien. Die Abgetrenntheit j des 
Schriftstellers von der breiten öf
fentlichen antifaschistischen Bewe
gung, den Ereignissen, die im zwei
ten Weltkrieg vor sich gingen, 
waren der Grund seiner tiefen mo
ralischen Depression. derzufolge 
Stefan Zweig zusammen mit seiner 
Frau am 23. Februar 1942 in Pe
tropolis (bei Rio de Janeiro, Brasi
lien) den Freitod wählte.

„Eberhard, steck dir mal eine 
Zigarre an. aber das ist eine 
ganz gute, die muß mit Verstand 
geraucht werden!"

„Ach so, deshalb gibst du sie 
mir."

• • •
„Der Fisch, den ich gestern in 

ihrem Geschäft gekauft habe, war 
nicht mehr ganz frisch", beschwer
te sich ein Kunde im Fischge
schäft.

„Aber mein Herr. der Fisch 
kommt direkt aus dem Meer."

„Dann ist er sicher zu Fuß ge
gangen."

Mit Ach und Krach .schleppte 
"■ich Selma vod1 Kla”e"ku Klasse. 
Sie hätte gut lernen können, sie 
war begabt, aber Ihr fehlte das 
Sitzfleisch Als - sie die 8. Klasse 
hinter sich halle, erklärte^ie der 
Mutter: . -

„Mama, mir kuinmt’s Lerne grad 
schun am Hfils owe raus, ichtJnm's 
satt, Ich geh net In die Tteunt 
Klass. Ich tret in die Nähfabrik ei, 
lern's Nähgschäft un arweit."

Die Mutter hatte dagegen nichts 
cinzuwenden. ■

„Noch dene schwere Exaine in dr 
Schul ruh dich erseht tüchtig aus, 
du bist ganz bleich, Kind. Im Ja- 
newar wcrscht du sechszehn, dann 
gehst du uf die Arweit."

Als Selma im Winter ihren Paß 
hatte, rief die Mutter

„Mit dr Arweit, Kind, wart nor 
bis zum I rühjahr. wenn* wärmer 
werd. Allweil Is's jo so kalt."

Im Sommer nahm sie die Arbeit 
in der Nähfabrki auf. Nach eini
gen Wochen kündigte sie, wechsel
te noch zwei Arbeisstellen und 
blieb darauf zu Hause. Die Arbeit 
brachte ihr noch weniger Freude 
als das Lernen,

In der Nähe gesehen
Die sowjetdeutschen Autoren 

sind bestrebt, in ihrem Schaffen 
die werktätigen Menschen in 
freundschaftlicher Verbundenheit, 
im Streben nach einem gemeinsa
men Ziel, dem Kommunismus, im 
Mitfühlen zueinander, in einer lich
ten Atmosphäre, die sie täglich in 
ihrer Arbeit und im Leben umgibt, 
zu schildern. Gleichzeitig zeigen 
sie auch die Schattenseiten im Tun 
und Treiben der Menschen. Die 
sowjetdeutschen Literaturschaffen
den versuchen ihr Können in allen 
literarischen Gattungen. Davon 
sprechen sowohl ihre Schöpfungen, 
die in den drei deutschen Zeitun
gen („Neues Leben", „Freund
schaft", „Rote Fahne") erschienen 
sind, als auch die Sammel- und 
Einzelbändchcn. herausgegeben 
von den Verlagen „Kasachstan" 
und „Progreß".

Das unlängst im Verlag „Ka
sachstan" erschienene Büchlein von 
Georg Rau unter dem Titel „Kal
tes Gießbad" enthält 23 Kurzge- 
schichtchen, die der Autor zu der 
in der sowjetdeutschen Literatur 
vernachlässigten Gattung. dem 
Feuilleton, zählt.

Georg Rau macht es alle Ehre, 
daß er als erster ein Büchlein sol
cher Art herausgegeben hat Schon 
allein die Bezeichnung „Kaltes 
Gießbad" und die von dem Künst
ler R. Grün.gelungene Ausstattung 
des Titelblatts dürften die Bücher
freunde nicht ohne diese Neuausga
be aus dem Bücherladengehenlas
sen. Man stellt sich mit Vergnü
gen vor. wie sich der Schuldbewuß
te fühlen muß. wenn er gezwun
gen ist, ein solches Bad zu neh
men. um den an ihm haftenden 
Schmutz abzuwaschen, wie es ihn 
gruseln muß. wenn die kalten, 
nassen Kleider an seinem fiebern
den Körper kleben, falls er nicht 
dazukommt, sie rechtzeitig abzule
gen.

Infolge seiner journalistischen 
Arbeit kommt Georg Rau weit um
her. Er geht, oftmals in Sturm 
und Wetter, in die Dörfer, Woh
nungen, Schulen. Anstalten, ver
weilt auf den Neubauten in der 
Stadt, ist stets in Berührung mit 
dem praktischen Leben. Daher sein

Untere 
br* Schach- 
J&kecke 
geführt von 
„ Fr iedolin Maul, 
SrortmeistßrKandidat

Dieser Tage begann In Moskau 
einer der bedeutendsten Schach- 
wettkämpfe des Jahres, ein Turnier 
der Großmeister, da* dem Anden
ken des hervorragenden russischen 
Schachmeisters Alexander Aljochin 
gewidmet ist.

Solange sich die Spitzen der 
modernen Schachwelt um den 
Ehrenplatz schlagen, wollen wir 
unseren Lesern eine der glänzend
sten Kombinationspartien A. Aljo- 
chins in Erinnerung bringen.

• Bogoljubow — Aljochin 
Holländisch

BioKaialere Sin tartzirtaa «ctelter"^
„Bleib nor drhaam, Selmache“, 

beruhigte die Mutter sie, „du bist 
unser aatftig* Kind, inif brauche 
dein Vrdienst gar met, dein Papa 
vrtficn! gilt, * auch icli*vrd<en nel 
schlecht, du bist noch jung, du 
kannst dich noch sattarweile in 
del Lewe."

Selma schenkte jetzt den Klei
dern, der Haqrfrlsur, dem Tanz gro
ße Aufmerksamkeit.

Eines Abends kam Selma frohge- 
stimmt nach 'Hause. Die Mutter be
merkte dies sofort Und fragte:

„Na, wie war's dann heut owend 
ufm Tanz?" 1 '

„Argschee. Ich hun die drei letzte 
Tänz mit some echte Kavaler 
gtanzl. Er hot mich aach zum 
Autobus bgleit. Unerwegs hot er 
gsaat:

.Ich tat dich heirate. Bist du 
eivrstanne?' Ja hun ich net gsaat. 
das war doch net passend, gleich 
eivrstanne zu sei. Ich hun awer 

tiefer Einblick in die Tagesereig
nisse und deren wahrheitsgetreue 
Schilderung in seinen Kurzge
schichten.

Nach ihrer Thematik und Gestal
tungsweise kann man diese Schöp
fungen unter zwei Titel ordnen: 
Humoresken und Satiren. Sowohl 
der ersten als auch der zweiten 
Gruppe liegen wirkliche Gescheh
nisse zugrunde. In beiden Fällen 
werden irgendwie die normalen Le
bensbeziehungen der Menschen ge
stört. Doch in einem Fall ruft die
se Störung bei den Mitmenschen 
Heiterkeit hervor, im anderen je
doch Unzufriedenheit und Verach
tung. Nehmen wir z. B. die Humo
resken „Die Frostkur". „Die Spitz- 
buwe wohne in d'r Stadt", „Ein 
Neujahrstoast vor der Tür", „Die 
Diagnose" u. a. Hier lachen wir 
über die sonderbaren Handlungen 
der Leute, weil sie weder für die 
Person selbst noch für die Ge
sellschaft gefährlich sind. Wer hat 
in seiner Jugend nicht einen über
mütigen Streich vollführt, wie das 
in der Frostkur geschieht. Und was 
ist schon dabei, wenn jemand durch 
seine Ungeschicklichkeit und Träg
heit die Wohnung seines Freundes 
nicht rechtzeitig findet und das 
Neujahr vor der Tür des Gastge
bers empfangen muß, well dieser 
durch Leichtsinn in der Stadt auf 
der Suche nach seiner neuen Woh
nung umherirrt und sich ebenfalls 
verspätet. Oder, sagen wir, ein 
kräftiger Mann ißt für zehn und 
überladct sich den Magen. Sein 
Leiden ruft Schmunzeln hervor 
und wird als eine ..Freßkrankheit" 
bezeichnet.

In der Humoreske „ 's kommt nix 
iwer gute Verwandtschaft!" wird 
die Habgier einer Frau und die Un
gezogenheit ihrer Kinder geschil
dert. Wir lachen über die zwei 
jungen Eheleute, da sie sich in 
Person ihrer Tante selbst ein Übel 
auf den Hals geladen haben. Die 
habsüchtige Tante will auch in ei
nem fremden Dorf ihr Recht spre
chen. Dafür ist sie Spott und Hohn 
ausgesetzt. Wir lachen darüber, 
weil diese Erscheinung heute ihre 
Lebenskraft verloren hat und trotz
dem auf Existenz Anspruch macht.

1. d4 f5. Dieses „riskante Ver- 
teidigungssystem", wie Aljochin 
selbst erkannte, wandte er nur in 
Ausnahmcfällen an. Diesmal lag 
ein solcher Fall vor. denn nur ein 
Gewinn konnte Aljochin den Weg 
zum ersten Preis ebnen.

2. c4 Sf6 3. g3 e6 4. Lg2 Lb4 + 
5. Ld2 L:d2 + 6. S:d2 „. Es wäre 
vorteilhafter, mit der Dame zu 
schlagen, um dem Springer freien 
Lauf auf c3 zu lassen.

6. ... Sc6 7. Sf3 0-0 8. 0-0 
d6 9. Db3. Weiß Ist Infolge des 
schlechten Zugs nicht mehr in der 
Lage, den Bauernvormarsch eö — 
c5 aufzuhaltcn.

9. ... Kh8 10. Dc3 e5! II. e3 a5! 
12. b3 De8 13. a3 DhS! Das ist der 
Anfang eines großen strategischen 
Plans.

14. h4 Sg4. Den Bauern eâ ver
teidigend, nimmt Schwarz ein 
wichtiges Feld ein.

15. Sg5 La7 16. f3 SI6 17. 14. ... 
Es drohte schon der Vormarsch 
auf dieses Feld 14 des schwarzen 
Bauern, was die Position des 
Königsflügels in Scherben fallen 
zu lassen geeignet war.

17. e4 18. Tfdl ... Eine Nach
lässigkeit. Hier hätte Weiß d5 spie
len müssen, um seine Figuren frei 
zu machen.

18. h6 19. Sh3 d5l Der Anfang 

aach net naa gsaat. Ich hun nor e 
recht froh Gsicht gmacht. Ach. der 
war so lustig un freundlich."

Vor Freude fuhr sich die Mut
ter mit der Schürze’ über die 
Augen.

„Wie haaßt dann der Kavaler?” 
forschte die Mutter.

„Ich waiß net.”
„Wie alt is er. was un uu 

schafft er?"
„Ich waaß net."
„Wu wohnt er. wer sin sei El

tern. wann wollt ihr euch wieder 
treffe?"

„Ich waaß net. Vor lauter Fraad 
hun ich nix gfrogt. Das Is alles 
so grell gange. Wie mr raus sin 
kummc ausm Park, sin gleich uns
re Autobusse kumme".

„S anre Mol sei gscheiter", be
lehrte sic die Mutter. „Beim Aus- 
enanergehe bstimm du die Zeit 
un'n Platz, wu ihr euch treffe 
wollt."

Wenn jemand statt 01 Silikat
leim benutzt, um Koteletts zu bra
ten oder gestoßene Kreide anstatt 
Mehl verwendet, so können wir sol
chem Pechvogel gegenüber keinen 
Widerwillen empfinden. Der Autor 
hat erreicht, was der Humor be
zweckt. In diesen Kurzgeschichten 
gibt es nur eine Verneinung ne
bensächlicher Vorfälle in unserem 
Alltag. Es ist nun mal im Leben 
so. daß sich neben der Geschick
lichkeit oft auch die Ungeschickt
heit in den Familienkreis hinein
zwingt

Anders steht es mit der zweiten 
Gruppe der Kurzgeschichten, die 
mehr satirisch als humoristisch 
sind, da die geschilderten Begeben
heiten Abneigung und Zorn beim 
Leser hervorrufen. Hier nimmt der 
Autor auf niemanden, der sich 
was zuschulden kommen läßt. 
Rücksicht. Weder Arbeiter noch In
tellektuelle. kleine oder große 
Amtsleute, verantwortliche oder 
nichtverantwortliche Persönlichkei
ten dürfen dem, kalten Gießbad ent
gehen. wenn sie gegen die Gesetze 
des normalen menschlichen Zu
sammenlebens verstoßen.

In „Kein Grund zur Aufregung", 
„Ein Tropfen Teer im Honigfaß". 
..Glückstern", „Auguste will nicht 
mehr". „Dann sagen wir Amen", 
„Der Haufen" u. a. geht es um 
Geschehnisse, die sich auf ein gan
zes Kollektiv negativ auswirken. 
Werktätigen Menschen wird von 
eigenmächtigen Amtspersonen die 
gute Stimmung verdorben, wodurch 
dann oft die ganze Sache leidet.

Ein Mieter möchte seine Woh
nung renovieren, die. obzwar neu, 
jedoch schlecht isL Er wird von 
einer Organisation zur anderen ge
schickt und muß schließlich unver
richteter Dinge nach Hause gehen, 
da cs im ganzen Rayon vorgeblich 
nur einen einzigen Tischler gibt. 
Man schlägt dem Notdürftigen so 
unter vier Augen vor. die nötigen 
Materialien bei einem Schieber zu 
ergattern. Eine Erscheinung, die in 
unseren sozialistischen Alltag nicht 
hineinpaßt und nur Verachtung bei 
ehrlichen Menschen hervorrufen 
kann. Leider aber ist sie noch vor
handen. diese bei uns längst verur

der neuen Etappe des Kampfes. 
Seine Position im Zentrum gefe
stigt. bereitet Aljochin auf dem 
Damenflügcl eine entscheidende 
Operation vor.

20. Sfl Se7. Um nach a4 die Be
setzung des wichtigen Feldes dö 
möglich zu machen.

21. a4 Sc6! Jetzt bricht der 
Springer mit starker Kraft auf b4 
ein.

22. Td2 Sb4 23. Lhl De8! (So 
rentiert sich die tiefgründige 
Strategie).

24. Tg2 d:c 25. b:c L:a4. 26. Sf2 
Ld7 27. Sd2 b5! Der tapfere Bauer 
hat damit sein letztes Wort noch 
nicht gesagt.

28. Sdl Sd.3! Einleitung einer 
Baucrn-Komposition. Ihre Motive 
liegen auf der Hand: der Bauer 
b5 ist ein Damenkandidat; sein 
Weg ist frei; die weißen Tüinic 
verlassen die erste Harizontale. 
All das beachtete und nützte 
Aljochin glänzend aus.

29. T:a5 b4! 30. T:a8 b:c 31. T:e8 
c2! Weiß kann das Auftreten einer 
neuen Dame nicht verhindern.

32. T:f8+ Kh7 33. Sf2 cID I- 
34. SH Sei! 35. Th2 D:c4. Weiß ist 
gezwungen, die Qualität zu opfern.

Eines Abends kam Selma früh 
heim. Sie war aufgeregt, die Mut
ter fragte mit besorgter Stimme:

„Töchterche, was 4s dann pas
siert?"

„Mich haft heut en kavaler zum 
Tanz ciglade. Er hot mich gfrogt, 
Wie Ich haaß un wu ich arweit. 
Ich saat, ich arweit net. mei El
tern vrdlenc gut. ich bin die aanzi- 
ge Tochter, mei Papa hot e „Wol- 
?a". Und do hot er mich mitte im 

anz stehe losse un gsaat: ..Mit 
Tuncjadzy tanz ich net.' Ach. ach. 
war das e Schänd! Ich wär drliebst 
in die Erd vrsunke."

„Das kann ich gar net vrstehe. 
Ich war aach’s aanzige Kind in dr 
Familie, mei Vatter hat kaa „Wol
ga", awer ich hun ganz leicht 'n 
Mann kriet."

„Ach, Mama, die Kawalere sin 
heutzutage gscheiter als wie frü
her, die hun sich arg vrännert. Ge- 
ster owend hun ich im Park mit

teilte Methode der Be
reicherung. und quält 
die Menschen, wie ein 
Ungeziefer den gesun
den Körper.

Auf dem Hof eines 
Arbeiters häuft sich 
Schutt an, den er 
nicht fortfahren kann, 
weil man dazu keinen 
Wagen geben will. 
Die Sache klappt erst 
dann, wenn man zur 
Schlauheit greift.

Der Gewerkschafls- 
rat, das Kamerad
schaftsgericht verzei
hen einem Dieb wie
derholt sein Verbre
chen. Dieser fühlt sich 
in der Rolle eines 
Glücklichen und führt 
sein dunkles Geschäft 
unbestraft weiter.

Eine Mutter erzieht 
ihr einziges Söhnchen 
zu einem arbeitsscheu
en Menschen und muß 
dann heiße Tränen 
vergießen. Die Ar
beitskollegen verhal
ten sich gleichgültig _
zu dieser traurigen Geschichte.

Nein, beim Lesen solcher Sachen 
ist es einem nicht zum Lachen. 
Zusammen mit dem Autor können 
wir als seine Leser nur bedauern, 
daß die ungerecht Leidenden alle 
Erniedrigungen, die ihnen von 
nichtswürdigen Menschen zugefügt 
werden, geduldig hinnehmen. Uns 
bleibt nur zu schlußfolgern, daß. 
so lange das Kollektiv in seinen 
Reihen Parasiten duldet, es keine 
Freude und Ruhe in seiner Mitte 
geben kann.

Es sei noch gesagt, daß in das 
nette Büchlein auch Humoresken 
aufgenommen wurden, die wegen 
ihrer Abgelebtheit gar nicht hinein
gehören. Das sind „Joskc, Drusch- 
ke und Sander“, „Der Weizenhan
del", „Die Künstlerfrisur“.

Zum Schluß einige Worte über 
die Sprache: Obzwar sie für ein 
Genre dieser Art kaum genügend 
bildreich ist. gibt es jedoch einige 
treffende Wendungen. „Bin ich ein 
Limonadeautomat, in den jeder, 
dem es gefällt, seine schäbigen 
Münzen stecken kann?" sagt Weich 
in „Kein Grund zur Aufregung". 
„Wenn du warten willst, bis du

36. Tb8 Lb5 37. T:b5 D:b5 38. g4 
Sf3-t 39. L:I3 e:l 40. g:f De2!

1 T T*
8 ffl 3AF3

7 1
■ A <

Weiß kann keine Figu» mehr 
rühren, ohne Verluste zu erleiden. 
Es wäre Zeit zum Aufgeben, aber 
Weiß führt den Kampf fort und 
gibt Aljochin Möglichkeit, noch 
eine interessante Idee zu realisie
ren.

41. d5 Kg8! 42. h5 Kh7. Die Be
wegungsmöglichkeiten des weißen 
Bauern sollen erst mal erschöpft 
werden!

43. e4 S:e4 44. S:e4 D:e4 45. d6 
c:d 46. 16 g:f 47. Ta2 De2!

Zum Schluß erlaubt sich Aljo
chin noch einen kleinen Spaß, der 
aber auch am schnellsten zum 
Siege verhilft. Auf einen Augen
blick erscheint auf dem Schach
brett eine dritte Dame, „die En
kelin" der ersten. 

zughorcht, wie dr Keßlers Peter un 
dr Simons Jascha gdischkurfcrt 
hun. Dr Peter saat: ,E schee Fraa 
hun, das is gut, awer des is net 's 
Haupte. Ich nehm mir e Fraa. die 
wu Mittelschulbildung hot. Waaßte 
aach- warum? Noch dr Heirat 
gebt's Klnner, dl wu aach bis zur 
zehnt Klass lerne. Wann ich net 
drhaam bin, do muß mei Fraa die 
Kinner beim Lerne Kontrolliere un 
mithelfe.'"

Selma dachte nach und fuhr 
fort: „Ich hun mich jetz bsunne. 
Morge tret ich ei uf die Kurse for 
Stukkaturarweiter. Vum neie Schul
jahr geh ich in die Owendschul, 
daß ich Mittelschulbildung krieg. 
Ich brings fertig. Bin ich denn 
schlechter wie die anre Mädcher?"

„Na druf los, Töchterche, packs 
mol so o. Hauptsach, du kriest en 
Mann, so oder annerst".

Alexander GALLINGER 

an der Reihe bist, können wir un
ser ganzes Leben lang das Klein
geld aus den Ritzen fischen", be
lehrt ihren Mann Auguste in „Au
guste will nicht mehr". „Der 
Tischler müßte das Alter Methusa
lems erreichen, wollte er alle defek
ten Dielen der Mieter ausbessern“, 
stellt man in der Hausverwaltung 
fest.

Von grammatischen Fehlern und 
stilistischen Mißgriffen blieb das 
Büchlein leider nicht verschont Es 
sei in diesem Zusammenhang be
merkt. daß die Butter halt weibli
chen Geschlechts ist (S. 37) und cs 
keine Erzatzteile (S. 23) gibt, daß 
die Wâs Male nicht von einem Ba
dezimmer und weißem Gasherd 
außerhalb der Wohnung träumen 
konnte (S. 27).

Im großen und ganzen aber ver
dient das Büchlein alle Achtung, 
und wir wollen ihm auf allen We
gen und Stegen grünes Licht wün
schen. damit es schneller zu sei
nem Leser gelangt und ihm beim 
Großreinemachen aktiv zur Seite 
steht.

L. MARX

D »ft.
S' 0 B 1

________ rl_
48. T:e2 f:e 49. Kf2 e:fD4- 

50. K:fI Kg7 51. KI2 Kf7 52. Ke3 
Kc6 53. Ke4 d5+. Weiß gab auf.

Abschließend noch eine effetkti-
Aljochin-Kombination.

Aljochin — Reschewski 
Kemcri. 1937

.1 i 1
gi--1

d i as«
Der letzte Zug .von Schwarz 

war 34. _. Td2. Darauf folgte 
in drei Zügen.
35. T:b8+! K:b8 36. D:e5 Matt

FERNSEHEN
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ÜNb KOKTSCHEUWER 
LESER

12.35 — Nachrichten. 12.40 — 
Konzert. 13.30 — Für Kinder 
„Komm, -Märchen". 14.00 — Pro
gramm des Chabarowsker Fern
sehstudios. 14.45 — Konzert. 15.15 
— „Gesundheit". 15.45 — „Lite- 
raturvorlesungen". 16 00 — „Ka
russell". 17.35 — Im Äther 
„Jugend". 2000 — Dokumentar
film. „Guten Abend, russischer Zir
kus!" 21.00 —Nachrichten. 21.10— 
Dokumentarfilm „Ein Arbeiter
marsch". 21.40 — „In der Tier
welt". 22.45 — Künstlerlotto". 
24.00 — „Zeit“. 00.30 — Spiel

film. „Herr Wolodyjewski", L Teil.

Sonntag, 28. November

12.15 — Nachrichten. 12.30 — 
„Der Wecker". 13.00 — „Musik
kiosk". 13.30—Olympiade „Planet—■ 
Ozean“. 14.30— „Erste Wander
ausstellung". 15.00 — Zeichentrick
filme. 15.15 — „Literarische Vor
lesungen". 15.45 — Fernsehauffüh
rung „Ein Zauberer für drei Ta
ge", 16.45 — Fernsehvolksuniversi- 
tät. 17.30 — Konzert. 18.00 — Für 
die Angehörigen der Sowjetarmee

und der Seestreitkräfte. 18.30 — 
Es sprechen Deputierte des Ober
sten Sowjets der UdSSR. 18.40 — 
Klub der Filmreisen. 20.00 — 
„Gesichter der Freunde". 21.00 
— Internationales Wettspiel im 
Kunstlauf „Moskauer Schlitt
schuhe". 23.45 — „Zeit". 00.15 — 
Spielfilm. „Herr Wolodyjewski", 2. 
Teil.
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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